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Graf Hertling geſtorben.

ceedcea rEichhorn ſeines Amtes enthoben

Er leiſtet Widerſtand.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat die E. ung
des Polizeipräſidenten Eichhorn ffügt rund
Miniſter Eugen Ernſt hat ſich bereiterklärt, nehen der Bei
behaltung ſeiner bisherigen Funktionen auch die Leitung des
Polizeipräſidiums zu übernehmen.

Als der neue Polizeipräſident offiizell in das Polizeipräſi
dium einziehen wollte, wurde das durch einen Handſtreich der
Spartakiſten verhindert. Dieſe beſetzten außerdem den
„Vorwärts“. Die Anhänger Eichhorns veranſtalteten in der
Siegesallee eine Demonſtration, wobei Liebknecht Anſpra-
chen an die ihre Entlaſſung fordernden jungen Jahrgänge hielt.
Dann zog man nach den Linden. Dort richtete wiederum Lieb-
knecht die maßloſeſten Angriffe gegen die jetzige Regierung. Auf
dem Balkon des Polizeipräſidiums erſchien Eich horn neben
Liebknecht und Ledebour und teilte mit, daß im Laufe
des Tages Eugen Ernſt und der Stadtkommandant Fiſcher im
Berliner Polizeipräſidium erſchienen ſei, um Eichhorn aufzufor-
dern, ſeinen Poſten zu verlaſſen. Dieſer habe ſich geweigert, die
Berechtigung des Miniſters Hirſch zu dieſer Maßnahme anzu
erkennen und verlangte, man ſolle ihm ſchriftlich die Gründe da

auseinanderſetzen, damit er ſich dazu äußern könne. Auch
i nicht das Miniſterium des Jnnern, ſondern der Vollzugsaus-

ſchuß für ſeine Entlaſſung zuſtändig. Während nach Ledebour
noch Däumig und ein Mitglied des Sicherheitsdienſtes ſpra
chen, redete von einem anderen Valkon Liebknecht zu der Menge.
Nach der Rede Däumigs verlangte die Menge ſtürmiſch, daß
Eichhorn ſpreche. Eichhorn trat darauf hervor und führte,
jubelnd begrüßt, aus, daß er ſolange auf ſeinem
Poſten bleiben werde, wie es das Verliner
Proletariat verlange, und daß er ſeine ganze Macht
dazu benutzen werde, um die Errungenſchaften der Revolution
zu ſichern. Nachdem noch einmal Liebknecht das Wort ergriffen
hatte, ging die Menge gegen 5 Uhr unter Hochrufen auf Lieb-
knecht und Eichhorn und „Nieder- Rufen auf die Re-
gierung Ebert-Scheidemann“ auseinander.

Die „Filzlatſchen-Revolution“.
Jn einer Verſammlung der Unabhängigen in den Germa-

niaſfälen in Berlin erklärte Eichhorn u. a.:
Es wird ein Unglück, wenn die Reſultate einer ſolchen

Filzlatſchenrevolution entſprechen. Wir erleben es
vielleicht bald in ganz Deutſchland daß man mit
Maſchinengewehren gegen Arbeiterſtreiks vor-
geht. Die Nationalverſammlung wird uns wenig nützen, wenn
nicht vorher die alten Geſetze beſeitigt werden. Jch ſtehe noch

immer an der Spitze der Verliner Polizei.

Die im „Vorwärts“ untergebrachte republikaniſche Schutz
wehr leiſtete den Eindringenden keinen Widerſtand. Die Redak-
teure verbargen ſich im Hauſe. Die Regierung telepho-
niſch um Hilfe angerufen, tat nichts zu ihrer Befreiung.
Das Propagandabüro der ſozialdemokratiſchen Partei auf der
anderen Seite der Straße wurde demoliert. Die Schriften,
Flugblätter, Plakate uſw., die man dort fand, wurden auf offener
Straße verbrannt.

Ein neuer bolſchewiſtiſcher Gewaltſtreich.

Das Wolff-Büro beſetzt.
Die Spartakusleute in Berlin haben am Sonntag Abend

inen Anſchlag auf das Wolffſche Telegraphenbüro in Berlin
ausgeführt. Jede telegraphiſche Verbindung nach auswärts
wurde unterbrochen. Es iſt ganz klar, daß das Vorgehen der
Spartakusleute einen Schlag bedeutet, den die Liebknechtgruppe
erneut gegen die Regierung geführt hat, und es wird nun davon
abhängen, ob die Regierung die Kraft beſitzt, dieſer neuerlichen
Gewalttat der Spartakiſten die Spitze abzubrechen.

Vorgehen g. en Spartakus
t um ei-e e e ewwener Knechten aüsBerlin erfahren, hat die neue R gierung beſchloſſen, gegen

die Bewaffnung der Spart,akus- Anhänger und
gegen den Terror dieſer Minderheit im ganzen Reiche ein zu
ſchreiten. Es ſind Anordnungen an die Behörden bezw. an
die Bundesregierungen ergangen, mit polizeilichen und ſtrafrecht
lichen Maßnahmen gegen den Terror und gegen die Propaganda
der Tat ſeitens der Spartakus-Leute vorzugehen.

Radek endlich abgereiſt.

Berlin, 6. Januar. Nach Jnformationen
rung hat der ruſſiſche Delegierte Radek Berlin ver-
laſſen. Von einer Anweſenheit Joffes iſt nichts bekannt.
Die Reichsregierung hält dieſe Nachricht für erfunden.

5 er Reichsregie-

Maßnahmen der Entente gegen den Volſchewismus.

Baſel, 4. Januar. Der Pariſer „Temps“ meldet aus Köln:
Die Befehlshaber der Alliierten im beſetzten Gebiet erhielten Be
ſehl, den Mitgliedern bolſchewiſtiſcher oder radikaler Parteien
das Auftreten als Wahlredner im beſetzten Gebiet für die
Nationalverſammlung nicht zu genehmigen und die Reiſe

ſaſcher Vertreter ins beſetzte Gebiet gewaltſam zu ver-
jindern.

Bolſchewiſtiſche Schreckensherrſchaft in Riga.

London, 6. Januar. Die „Morning Poſt“ berichtet aus
Riga: Der lettiſche Sowjet hat die Feſtnahme aller Ange-
hörigen des Bürgerſtandes in Riga angeordnet. Tau-
ſende von ihnen ſind bereits auf dem Ab transport. Der Sowjet
erklärte das Eigentum und den Beſitz im beſetzten Riga für
ab geſchafft.

Die Polen im Vormarſch!
Verlin, 6. Januar. Die „Schleſ. Ztg.“ hatte gemeldet,S

daß die Berliner Regierung die Provinz Pofen den Polen
freigegeben habe und am 9. Januar die Proklamation der
Provinz als polniſcher Landesteil erfolgen ſoll. Von der Reichs-
kanzlei wird dies als grober Unfug gekennzeichnet. Es ſei
kein wahres Wort daran. Die Verhandlungen zwiſchen dem
Rate der Volksbeauftragten und dem Zentralrate gehen im
Gegenteil dahin, Poſen als Beſtandteil Preußens
und Deutſchlands durch Aufbietung inilitäriſcher Maßnahmen z u

erhalten.
Angeſichts der polniſchen Gefahr beginnt ſich die deutſche

Bevölkerung Poſens und Nordſchleſiens zuſammenzuſchließen
und zu bewaffnen. Es ſind in zahlreichen Orten au

(Bravo und Händeklatſchen.) Mich hat keine preußiſche Regie-
rung auf meinen Poſten geſetzt, ſondern die revolutionäre
Arbeiterklaſſe, und nur dieſer gebe ich mein Amt zurück. Mir iſt
berichtet worden, daß man nur darauf wartet. den Belagerungs-
zuſtand wieder über Berlin zu verhängen. Das geht alles nur
darauf hinaus, die Revolution zu vernichten. Mag die Natio-
nalverſammlung kommen! Es iſt ein Unſinn, wenn die Regie-
rung fürchtet, unabhängige Sozialiſten würden ſich dazu her-
geben, ſich an harmloſen Wahlnurnen zu vergreifen. Aber es
muß dafür geſorgt werden, daß die Nationalverſammlung von
revolutionärem Geiſt erfüllt iſt. Die Ausſichten ſind aber ſchwach.
Unſere Aufgabe kann es nicht ſein, die Dinge laufen zu laſſen

Orten aus den ge-
dienten Leuten Volkswehren gebildet worden, die mit Gewehren
und Maſchinengewehren ausgerüſtet ſind und die Anmarſchwege
der Polen beſetzt halten. Auch die deutſchen Soldatenräte und
das ſchleſiſche Generalkommando organiſteren den Widerſtand
bis zum Aeußerſten. Die Deutſchen in den öſtlichen Provinzen
ſind feſt entſchloſſen, ihre Heimat mit Blut und Leben gegenüber
den Polen zu verteidigen. Jn den nächſten Tagen werden
Organiſationen für einen ganz umfaſſenden Widerſtand durch-
geführt werden. Zugleich wird mit den ſchärſſten Mitteln gegen
den in Oberſchleſien immer mehr um ſich greifenden Bolſchewis-
mus vorgegangen werden. Die Revolutionsbehörden werden
das anarchiſtiſche Treiben der zum größten Teil aus Berlin zu
gewanderten Spartakiſten und ihrer ruſſiſchen Helfershelfer nun

lang hat die Sozialdemokratie unſere Arbeiter gegen Bürgertum
und „Kapitalismus“ aufgewiegelt, alle erprobten Staatseinrich-
tungen faul und volksfeindlich gerannt, unauſhörlich die angeb
lichen Millionengewinne der „Schlotjunker“ und „Agrarier“ mit

verglichen.

s beſchimpfenlaſſen, wer, ehmens ſtehend, Arbeitfür die Werkleute heranſchaffte, die von ihnen erzeugte Ware
wmutzbringend vertrieb und damit Geld und Rohſtoſſfe ins Land

brachte arbeiten mußten,

m
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Daß Männer dieſer Art viel härter eite
viel längere Arbeitsſtunden hatten als ihre Angeſtellten, und
einen Feierabend eigentlich überhaupt nicht kannten, daran
dachten die Hetzer nie, daran wollten ſie nie denken. Wie
den Unternehmern erging es den Leuten des Mittelſtandes und
den Bauern: Sie galten als „Hort der Reaktion“ zählten zur
„arbeiterfeindlichen Maſſe“, waren „Todſeinde der proletariſchen
Bewegung“ Der Umſturz vom 9. Nov hat nun die Sozial
demokratie ans Ruder gebracht Bebels Prophezeiung aus den
neunziger Jahren iſt, wenn auch ſtark verſpätet, eingetroffen;
wir ſtehen jetzt im heißerſehnten „Zukunftsſtaate“. Und ſiehe
da: vor der großen Umwälzung, die immer weitere Kreiſe zieht,
immer deutlicher ihren unheimlichen Totenkonf zeigt.
mandem ſo feht wie ven zrartdemottättſchen Führern Mir
raſender Geſchwindigkeit ſchießt das ohnehin lecke Schiff dem
Abgrund zu, und die Mannſchaft an Bord tobt in dreiſter Meu

War hember
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terei gegen die Männer ihres Vertrauens. Längſt ſind ſie ihr
zu wenig radikal, zu pflaumenweich Die roten Ebert, Scherde
mann, Landsberg werden von den Knallroten als „Hohen-
zollernſozialiſten“ und „Ordnungshanswurſte“ verhöhnt. Spar-
takus will die Herrſchaft antreten, hat ſie bereits halb in der
Hand, und hinter Liebknecht recken ſich bereits noch wildere Ge
ſellen empor „Wir werden“, ſo klang's in einer Spartagkus-Ver-
ſammlung, „mit traurig abgewandtem Geſicht auch Liebknecht
ſtürzen“. Alle Schrecken des Bürgerkrieges flammen auf; ein
neuer dreißigjähriger Krieg, der noch entſetzlichere
Leiden als ſein Vorgänger über das zerrüttete Peich bringer
wird, winkt unſerem armen Voſke!

Schon hat die Gruppe um Scheidemann das Regieren
herzlich ſatt. Nachdem ſie wiederholt mit dem Rücktritt gedroh
hat, um dadurch die Raſfenden in der eigenen Partei zur Ruhe
zu bringen, iſt es jetzt ſo weit, daß niemand mehr ihr eine Träne
nachweint. Scheidemann und ſeine Freunde haben auf ihre Art
alles getan. um die von ihnen ſelbſt gerufenen Geiſter der Ver
nichtung zu bannen. Aber dafür war ihre Zauberkunſt, waren
ihre Hände zu ſchwach. Sie beſchworen die Arbeiter, von Sireiks
abzuſehen, da Ausſtände jetzt vernichtende Hun-
gersnot zur Folge haben müßten; ſie wandten ſich wider die
tollen Lohnforderungen der Aufgeſtachelten, die den

w

zehnfachen Betrag der überhaupt erzielbaren Reingewinne ver
ſchlingen und unſere Jnduſtrie hilflos zu Grunde richten würden.

m

Drbeiter olles Menſchengaiter
hmm allein „der volle Arbeits

Scheidemannſchen

gen abſpeiſen. Er will „ein

Vergebens! Dem Jnduſtriearbeiter iſt ein
hindurch vorgeredet worden, das
ertrag“ gebühre nun läßt er
Beſchwörungen und Veſchwichtigun
Recht“, will den Siegeslohn und die Beute. Verweigert man
ſie ihm, ſo greiſt er zur Gewalt. zwingt mit vorgehaltenen Re
volvern die Direktoren, ihm alle Forderungen zu bewilligen
oder ſtürmt die Fabriken und Schächte. Jn roter Lohe kündigt
ſich der große Kladderadatſch an. Aus Windſaat iſt ein
Höllenſturm aufgegangen. Er reißt die Säeleute zu Boden, er
Jorſchmettert, über ſie hinwegraſend, unſer aller Glück. Ganz
Deutſchland wirdihm zum Opfer fallen

Es ſei denn, Bürger und Bauern befännen ſich endlich
auf ihre Pflicht wirſchwiegen es, tapfer Dr. Heim in
München, nicht länger, daß „noch niemals in Deutſchland o
miſerabel regiert worden iſt wie jetzt, und brächten dieſe ihre

Meinung bei den lung einmütigzum Ausdruck. Die Nationalver ſammlung paßt den
Feuerroten nicht in ihren Kram; ein Herr Müller erklärte pomp-

Ia J 9 r urd Serr RMhaft nur über ſeine Leiche gehe der Weg zu ihr, und Herr Adek
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Hoffmann kündigte bereits an, daß er die ne vertretung
zum Teufel jagen laſſen würde, wenn ſie keine Mehrheit
in ſeinem Sinne darſtellte. Warten wir's ab! Jnzw ichen
wollen wir unſere Pflicht tun. Es geht ums SGauze.
Deutſche Arbeit, deutſche Unternehmungskraft, deutſches Eigen
kum iſt nur zu retten, wenn wir dem großen Berliner Kladde-
vadatſch entſchloſſen in den Weg treten. Man muß Geſpeſter
mutig anrufen, dann löſen ſie ſich in Dunſt auf. Der Wahl-
zettel in der Hand freier deutſcher Männer und
einſichtiger Frauen iſt ſolch ein Anruf.

graue



mehr, nachdem Leben und Eigentum der oberſchleſiſchen Be
völerung ernſtlich bedroht ſind, mit den Waffen in der Hand
und mit rückſichtsloſer Strenge ſchützen.

Viel Worte, wenig Taten!
Bromberg, 6. Januar. Nachdem Miniſter Ernſt und Unter

ſtaatsſekretär Göhre vor kurzem in Poſen informatoriſche Be
prechungen über die Lage in Poſen gehabt haden, haben auch

ie Verhältniſſe im Regierungsbezitf Brom-
berg Veranlaſſung zu einer weiteren Beſprechung über die Lage
im Bezirk Bromberg gegeben, zu der der Miniſter des Jnnern
und der Kriegsminiſter je einen Kommiſſar entſandt hatten. Am
der Beſprechung, die am 4. Januar in Bromberg ſtattfand, nahm
auch eine Anzahl polniſcher Vertreter aus Poſen unter der Füh-
rung des Abgeordneten Korfanty teil. Es fand eine ausge
dehnte Beſprechung der gefamten militäriſchen und politiſchen
Zuſtände in Bromberg und im Bromberger Bezirk ſtatt, bei der
die Polen ihre Forderungen fomulierten. Die polniſchen Forde-
vungen werden der Reichsleitung und der preußiſchen Regierung
underbreitet werden. Es wurde eine Verſtändigung er-
zielt, daß die Polen den weiteren militäriſchen Vormarſch ein
ſtellen und den Bahnhof Nakel, der beſetzt gehalten wird, wodurch
eine ſchwere Bedrohung des Eiſenbahnverkehrs entſtand, ſogleich
räumen. Der Bahnhof Nakel ſoll von einer Abteilung der
Bromberger Diviſion beſetzt werden. Die Aufrechterhaltung der
Sicherheit der Stadt Nakel bleibt in den Händen der dort ge
bildeten Bürgerwehr. Bromberger Truppen unter ihren Sol-
datenräten und ſelbſtgewählten Offizieren haben Schubin und

drokſchen von den Polen geſäubert. Jn beiden Orten wurden
den Polen viele Gewehre abgenommen. Brwomberger Verluſte:
Einige Leichtverwaundete.

Nach Weſtpreußen!
Danzig, 6. Januar. Die Polen haben ſich durch die

deutſchen Proteſte in ihrem Vormarſch auf deutſchem Boden nicht
aufhalten laſſen. Es hat vielmehr den Anſchein, als ob dieſer
Vormarſch ein beſchlennigteres Tempo angenommen hätte.
Die Verkehrsverbindungen mit Schneidemühl, dem wichtigſten
Kreuzungspunfte im Often, ſind bereits unterbrochen.
fen, wo die Polen bereits das Feld beherrſchen, hat die pol
tiſche Volksanwerbung begonnen. Die Polen machen kein Hehl
haraus, zu geſtehen, daß das jetzt in Bildung begriffene Heer
für die „Vefreiung“ Weſtpreußens beſtimmt iſt.
Gegen Thorn ſollen polniſche Truppen mit Artillerie unterwegs
ſein. Die deutſche Vevölkerung in Bromberg verläßt flucht
artig die bedrohte Stadt. Wie verlautet, ſind die Polen bereits
ſtark im Anmarſch auf Bromberg. Die Eiſenbahn von Brom-
berg nach Gneſen iſt von den Polen beſetzt.

Polniſche Kavallerie vor Frankfurt a. O.

Bern, 6. Januar. Die „Agence Zentrale“ erhält auf be
ſonderem Wege die Mitteilung, daß Bromberg von den
Polen beſetzt worden ſei. Polniſche Kavallerie
ſtehe vor Frankfurt a. O. Ein großer Kampf iſt hier zu
erwarten.

Die Polen ſtürmen einen Flugplatz.

Poſen, 6. Januar. Geſtern früh wurde die Flieger-
ſtation Lamiva bei Poſen von polniſchen Soldaten ge
n Die Angreifer waren ngefähr 3000 Mann. Itark. unführten 12 Feldgeſchütze und 40 Maſchinengewehre mit ſich. Es

entſpann ſich ein heftiger Feuerkampf. Die Kaſernements er-
hielten mehrere Volltreffer. Die Beſatzung, gegen 100 Mann
ſtark, wurde gefangen genommen. Alle Flugzeuge und das
übrige Material fielen in die Hand der Polen. Es gab auf
b r Seiten Tote und Verwundete.

Der Eiſenbahnverkehr von Oberſchleſien nach Polen geſperrt.

Pofen, 6. Januar. Der Magiſtrat gibt bekannt, daß
der Eiſenbahnverkehr von Oberſchleſien nach dem Eiſenbahn-
direktionsbezirk Poſen amtlich geſperrt iſt, daß damit die Kohlen
zufuhr abgeſchnitten und Gas bis auf weiteres nur noch von
5 bis 9 Uhr abends abgegeben werden kann. Der Straßen
bahnverkehr iſt eingeſtellt worden. Auch der Zugverkehr nach
Berlin ſtockt augenblicklich.

Kein Entgegenkommen der Alliierten den Polen gegenüber.

Baſel, 5. Januar. Die „Morningpoſt“ meldet: Die Alli-
ierten zeigen wenig Neigung, den polniſchen Wünſchen
trotz des Zu'ammentritts des allgemeinen Friedenskongreſſes
Entgegenkommen zu erweiſen. Unter Umſtänden iſt die
Jntervention der Alliierten in Polen über deutſche Häfen zu er
warten.

Korfanty in Poſen.
Poſen, 6. Januar. Der Oberſte polniſche Volksrat

eine Entſchließung an, daß er, der allein die Möglichkeit habe,
im Poſener Anteil Ruhe und Sicherheit zu verbürgen, die ganze
öſſentliche Verwaltung in ſeine Hand zu nehmen habe. Kor-
fanty erklärte, man wolle dem Friedenskongreß zwar nicht
vorgreifen, aber niemand könneden Polen wegneh-
men, wasſiejetzt haben gegen nationale Minderheiten
werde Toleranz geübt werden.

Mackenſen doch nach Galoniki gehrecht!

Wien, 6. Januar. Die Blätter melden aus Budaweſt:
Sonnabend nachmittag erſchien ein höherer franzöſiſcher Offizier
im Fother Kaſtell bei Generalfeldmarſchall v. Mackenſen und
teilte ihm mit, daß das Oberkommando der Entente beſchloſſen
habe, ihn nach Saloniki zu überführen. Mackenſen nahm die
Nachricht mit großer Beſtürzung auf und erklärte, der Ge
walt weichen zu müſſen. Mackenſen würde unter Vedeckung
von franzöſiſchen Koloniglſoldaten in einem Auto nach Gödsöllö
gebracht, wo der Sonderzug bereit ſtand. 50 Kolonialſoldaten
beſtiegen mit Mackenſen den Zug, der um 12 Uhr nachts nach
Saloniki abging.

Die vollſtändige Demobiliſſerung des deutſchen Heeres.

Die Demobiliſierung des deutſchen Heeres iſt ſehr weit vor
geſchritten. 150 Diviſionen haben bereits abgerüftet.
18 Diviſionen haben noch abzurüſten. Auch hier ſchreitet die
Demobiliſierung außerordentlich ſchnell vorwärts. So iſt z. B.
die 5. ReſerveDiviſion vor zwei Tagen angekommen und hat
bis heute bereits ihre Leute entlaſſen. Mit der Auflöſung der

die Wünſche überalten kaiſerlichen Armee erledigen ſich auch

Oie Kommandogewatt im DHeere.

Wie die Deutſche Allgemeine Zeitung“ von der Reichs
regierung erfährt, iſt hinſichtlich der auf dem Dezemberkongreß
der Arbeiter und Soldatenräte feſtgelegten 7 Hamburger Punkte

über die Kommandogewalt im Heere jetzt eine völlige
Einigung des Rates der Volksbeauſtragten mit dem Kriegs
miniſterium erfolgt. Eine amtliche Mitteilung hierüber iſt in
den nächſten Tagen zu erwarten.

Das Schickfal der deutſchen Flotte.
Reuter meldet aus Waſhington, daß Adaniral Rodman, der

den Befehl über die amerikaniſche Schlachtflotte in der Oſtſee ge
führt hat, in der Marinckommiſſion des Repräfentantenhauſes
dazu riet, alle üergebenen großen Schiffe der
deutſchen Marine zu vernichten. Er erklärte, daß
man die deutſchen Schiffe nicht brauche, da die Typen von denen
der Alliierten abweichen, ſo daß die Jnſtandhaltung der Schiffe
Geldverſchwendung bedeuten würde.

Unſere Marineoffiziere.

Admiral Sche er ſchreibt über die Marineoffiziere:
Auch ſie haben gelitten und geſtritten. Auf abſfehhare Zeit wird

die Marine aus Staatsnotwendigkeit nur ein beſcheidenes Da
ſein friſten können. Die harten Bedingungen des Waffenſtill-
ſtandes forderten die Herausgabe unſerer wertvollſten ſchwim-
menden Seeſtreitkräfte. Für den Marineoffizier iſt
das Ende ſeiner Laufbahn gekommen. Als der
ehemalige Führer der Flotte rufe ich allen zu: Werdet nicht
ungerecht gegen einen einzigen Marineoffizier und das
Korps in ſeiner Geſamtheit. Jhr Los iſt hart genug; denn
ihnen iſt mit dem Niedergehen der ſchwarzweißroten Flagge nicht
nur Berufsloſigkeit beſchieden, ſondern auch die Erinnerung an
ſtolze Waffentaten zur See für immer vergällt.

Das Anſehen der Matroſen.

Jn Ge

nchan

Der 21er-Rat in Wilhelmshaven hat an alle Kameraden
einen Aufruf erlaſſen, in dem er darauf hinweiſt, wie ungeheuer
ſchwer das Anſehen der Marine, der Revolution und des 2ler-
Ausſchuſſes gelitten hat. Die Marineangehörigen hätten ſich

Jnlande finge man bereits an, mit Fingern auf die Marine zu
weiſen. Der Aufruf ſchließt: „Weil ſich der 2ler Rat der
Tragweite bewußt iſt, die das Ausgeben von Alkohol nach ſich
zieht, iſt beſchloſſen worden, bis auf weiteres jed wede Ver
ausgabung von Alkohol zu unterbinden. Wir
ſind das der öffentlichen Sicherheit und dem guten Namen der
Marine ſchuldig.
wird auf das Strengſte eingeſchritten werden. Gegebenenfalls
werden ſämtliche Alkoholvorräte vernichtet werden müſſen.
Wir hoffen zuverſichtlich, daß man uns nicht dazu treibt, den
Alkohol wie in Rußland in den Rinnſtein laufen zu laſſen.“

Spartakns in Cuxhaven.
Jn Cuxhaven ſollte eine Neuwahl des Soldaten

rats ſtattfinden. Der alte ſpartakiſtiſche Soldatenrat erblickte

Ges vie
und unrechtmäßig erworbene

Bekleidungsstücke der Heeresverwaltung
schänden den Träger und den deutschen Namen.

Reichsverwertungsamt, Berlin W 8, Friedrichstr. 66.

darin eine Gegenrevolution, erklärte das Standrecht
und verfügte Verhaſtungen, u. a. die des Bürgermeiſters. Die
Deckofſiziere und Unteroffiziere verlangten die Aufhebung des
Standrechts, Freilaſſung der Geiſeln und des Sol atenrats.
Den erſten beiden Forderungen wurde entſprochen, die Neuwahl
des Soldatenrates, wurde aber erklärt, ginge nur über
Leichen. Um nun zu beweiſen, daß tatſächlich die Mehrzahl
der Garniſon nicht hinter dem Soldatenrat ſtehe, forderten die
Gegner das Recht zu einem Umzug durch die Straßen ohne
Waffen. Dieſe Erlaubnis wurde auch erteilt. Als aber der ſtarke
Demonſtrationszug, voran eine Miſitärkapelle, und unter der
deutſchen Flagge, unbewaffnet durch die Straßen zog, ſchickte der
Soldatenrat 50 bewaffnete Soldaten entgegen und zerſtreute den
Zug gewaltſam. Jnzwiſchen verſuchte der Soldatenrat die
Grimmerhoern-Kaſerne, in der die Waffen- der Artillerie und
MinenKompagnien lagen, zu ſtürmen, jedoch zunächſt ohne Er

folg. Bald darauf erſchien vom Hafen her ein Zug Arbefter mit
roten Fahnen. Die Arbeiter waren bewaffnet, und ſchließlich
wurde die Grimmerhoern-Kaſerne unter Drohung zur Heraus-
gabe der Waffen gezwungen. Die Menge zog hierauf auch gegen
das Fort Thomſen zu. Jn der Nacht erfolgte auch die Entwaff
nung des Forts und das Standrecht iſt darauf aufgehoben
worden.

Die Ernährungslage Europas.
Paris, 6. Januar. Der Vorſitzende der amerikaniſchen

Lebensmittelkommiſſion Hoover gabt einen Bericht über die
Ernäheungslage Europas, in dem er u. a. ſagte:

Damit in der Lebensmittellieferung während der Zeit der
Orgamiſation keine Verzögerung entſteht, haben wir durch ge
meinſames Zufammenwirken des Kriegsamtes und der Lebens-
mittelwerwaltung bis heute etwa 150000 Tonnen
Nahrungs mittel nach verſchiedenen europäiſchen Häfen

geſandt. Daneben geben wir bisher monatlich 150 000 Tonnen
nach Belgien und Nordfranfkreich. Jnzwiſchen ſenden wir ge
meinſam mit unſeren Alliierten in die verſchiedenen Länder
Kommilſionen. die die Transportfrage unterfuchen und danach
trachten ſollen, die Finanzfrage zu regeln. Das Transportpro-
blem bietet außerordentſiche Schwierigkeiten infolge der ſchlech-
ten Zuſtände der Eiſenbahnen und des rollenden Materials in
den ganzen in Frage kommenden Gebieten. Daher entſtanden
nach der Landung der Lebensmittel neue Schwierigkeiten. Jn
Belgien und Nordfrankreich mußten wir für die Verladung einen
Dienſt mit Laſtautomobilen einrichten und werden auch in den
anderen Ländern dieſes Verfahren einſchlogen müſſen. Außer-
ordentlich ſchwierig iſt ferner die Finanzfrage. Die Ernäh-
rung Europasinden nächſten 6 Monateniſt ein
ſchweres ökonomiſches Problem. Sie iſt auch

Waffentragen und Abzeichen bei dieſer Armeez. von allergrößter politiſcher Bedeutung, wenn
wir die Anarchie verhindern wollen. Wenn wir

vielfach nicht wie Menſchen, fondern wie das Vieh betragen. Jm

Gegen jede Mißachtung dieſer Anordnung

den Menſch hegen, daß die Welt zu otd an
mäßiger Regierung zürückkehrt, und die Ecrichtint
von Regierungen, mit denen wir Fri nen ſicher
wollen, müſſen wir auf irgendeine Weiſe r Nahrungs tetlieferung ſorgen. e g ba

„Dentſchland leidet keine Not.“
Rotterdam, 5. Januar. Amtlich wird aus Paris gemelder

Die Alſfierten beſchloſſen, einen Rat zu ernennen, der ar zie
Vertretern eines jeden Landes beſtehen würde. um die Keren
viantierung und Hilfeleiſtung in den neutraken, befreien ein
feindlichen Gebieten zu leiten. Die Vereänigten Staaten hen
nehmen die Führung bei der Organiſation des Waner a
Hoover egklärte, die Alliierten erwarten, da
Deutſchland den Schifſsraum kiefern wire b
nötig iſt, um Nahrungsmittel nach den befreiten Gebieten v
bringen, als Gegenleiſtung für die Genehmigung, ſelbſt Ria
rungsmittel zu erhalten. Deutſchland müſſe auch Schiffe ſchaßßen
für die Zurückſüchrung der amerifaniſchen Truppen. Hoover
fügte hinzu: Deutſchland habe gewiß genügende
Lebensmittel, um noch einige Zeit durchzu
halten, mit Ausnahme allein von Fetten.

Was uns droht?
Man ſchreibt der „Germania“ von zuwerläfſſigſter Seite:
Durch Großkaufleute erfahre ich, welche Art Bindung bezw.

Verſklavung England für uns beabſichtigt ſalls
die Entente unſere Finanzen übernimmt. Es ſt das ägyp
tiſche Syſtem, das darin beſteht, daß erſtens die Verwal
tung der Gelder einer Kommiſſion übertragen wird, zweitens
durch wohlberechnete Steuerabgaben und Jollnaßregeln das
heimiſche Kapital völlig aus dem Lande gezogen wird ſo gibt
es in Aegypten nur noch kleine Händler, arme Landleute und
eine Anzahl Geiſtliche drittens die Landleute durch die eng
liſchen Beſitzer oder Gläubiger gezwungen werden, gerade das
zu bauen, was England wünſcht, nämlich Baumwolle und
Zuckerrohr (um England die Abhängigkeit vom amerikaniſchen
Markte zu ſparen) ſie ſelbſt möchten lieber Getreide bauen,
ſie hungern im alten Kormlande, ſo daß ſie oſt das kaum gereifte
Zuckerrohr benagen. Sie ſind vollkommen abhängig von den
engliſchen Kapitaliften. Dieſes Los ſteht auch uns bevor, wenn
es uns nicht gelingt, die entſetzlich ſchweren finanziellen Aufgaber
ſelbſt zu löſen.

Englands Hſeepolttik.

London, 5. Januar. Eine ſoeben eingegangene Depeſch
meldet, daß die Bolſchewiki in Eſtland 7000 Chineſen in ihren
Dienſten haben. Ein Korreipondent des Daily Telegraph“
meldet aus zuverläſſiger Quelle, daß große Unſicherheit beſtehe,
welche Politik Großbritannien in der nächſten
Zukunftim Oſtſeegebiet befolgen wird weil die
Flottenerpedition in dieſer Jahreszeit durch das Eis ſtark behin
dert wird. Die Rückkehr der Flotte dürfte buld dringend werden,
wenn ſie nicht einfrieren wolle. Die militäriſche Lage ſei noch
verwickelter. Frankreich erhebe ſtarken Widerſtand gegen die Ent
ſendung von Truppen, um die Bolſchewiki zu bekämpfen, und
England unterſtütze dieſen Widerſtand. NAmerifas Haltung ſei
noch nicht ſicher. Eine wirk'gwe Unterſtütung für das ruſſiſche
Reich gegen die Bolſchewiki würde nur durch Beſetzung Moskaus
und buras erfolgen können. Auch Peter erfährt, daß
wegen Winters und der ingünſtigen Eisverhäctniſſe die
britiſchen Seeſtreitkräfte an gewiſſen Stellen der
Oſtſee zur ückge nommen werden ſollen.

Kepolutionäre Bemennng in J'glien.

Lugano, 6. Januar. Auf Einladung des Zentralvorſtandes
der ſozialiſtiſchen Partei fanden in allen Hauptorten Jtaliens
Verſammlungen von Vertretern des organiſierten
Proletariats ſtatt. Jn Mailand wurden einſtimmig Ent
ſchließungen gefaßt, welche fofortige Entlaſſung des Heeres, Er
richtung der ſozialen Republik und Diktatur des Prolelariats
fordern. Die Verſammelten erklärten ſich bereit, zur Erreichung
ihrer Ziele jede s Mittel anzuwenden und beauftagten
den Zentralvorſtand der ſozialiſtiſchen Partei in Rom, das wei
tere zu veranlaſſen. Jn der Diskuſſion ſprechen ſich die meiſten
Redner gegen ein ſofortiges Losſchlagen aus. Für den Augen
blick komme alles darauf an, Zeit zu gewinnen, da die Er
eigniffe ſelbſt zur Revolution drängen und die
Sozialiſten dafür ſorgen müßten, die Leitung in den Händen zu
behalten.

Graf Hertlings Tod.
Ueberraſchend konmt die Kunde von dem Tode des Graien

Hertling. Man wußte freilich, daß er ſchon während ſeiner
Kanzlerſchaft ſchwer leidend war und ſich im Amle nur deshalb
halten ließ, weil er einen Wechſel in der ſchwierigen Zeit nicht fur
ratſam hielt. Wenn nun heute dem Tolen ein Nachruf ge
ſchrieben werden muß, ſo wird man ſich zuerſt einmal daran er
innern. daß er els Menſch von lauterem Charakter war. Er war
einer jener Politiker, der ſich durch große Sachkenntnis auszeich
nete und deſſen Wiſſen ſelbſt den Gegnern Reſpekt abforderte.
Das Jentrum hatte in Hertling einen ſeiner beſten Führer. Sein
verbindliches Weſen neigte freilich viel zu Konzeſſionen, und
eben dieſes Entgegenkommen war es wohl, was ſeiner Kanzler-
ſchaft nicht von großem Nutzen geweſen iſt. Er übernahm das
Erbe des Herrn v. Bethmann Hollweg, das Herr Dr. Michaelis
nicht bewältigen konnte, und fand alſo ſchon eine ſchwierige
Situation vor. Die Parteien befanden ch im Kampf und die
Kriegsſchwierigkeiten hatten den Puf nach Frieden laut werden
laſſen und die Friedensbewegung geweckt. Hier ſuchte Hert-
ling zu vermitteln. Einesteils gelang es ihm. durch Konzeſſionen
an die Parteien, ſie ſcheinbar zu beruhigen. Kundgebungen, die
er nach außen erließ, bewieſen. daß der ſtarre Siegeswille
Deutſchlands nicht mehr vorherrſchte. Aber die Lage wurde
immer ſchwieriger, weil neben der Regierung im Hauptquartier
eine andere Regierung waltete und ſo die Arbeit der Reichs
regierung orſchwert wurde. Dieſe mußte ſich ſchließlich nur dar
auf beſchränken, mit der ſich zuſpitzenden inneren Lage abzufin
den. Un. während ſie den Kampf, den der alte Kanzler ſchweren
Herzens mit den Parteien führte, ausſocht. kam jener Unſturz
der den Rücktritt Herllings bedingte und Prinz Max von Baden
zum Kanzler machte. Hertlings Kanzlerſchaft war dornenvoll.
Er war aber nicht der Mann, die ihm geſtellte Rieſenaufgabe zu
bewältigen, der nur ein Titan von Bismarckſchen Dimenſionen
gewachſen geweſen wäre.



Aus Stadt und Amgebung
Butterausgabe.

findet laut amtlicher Bekanntmachung am Sonnabend, 11. Januar
att.4 Roßfleiſch und Fleiſchwarenverkauf

findet am Dienstag, 7. Januar bei Hoffmann, Brühl 6, Möbius,
Tiefer Keller 1 und bei Naundorf, Obere Breiteſtraße 11 ſtatt.

Neue Frauenbluſen und getragene Männeranzüge
e laut amtlicher Bekanntmachung zur Verfügung. Beſtellungenn an die Kriegswirtſchaftsſtelle (Landratsamt) zu richten.

Die Fettmenge für Merfeburg-Land
wird für die Woche vom 5.-—-11. d. Mts. auf 35, reſp. 50 Gramm

tgeſetzt.ketgeies Ausgabe von Quark.
Laut amtlicher Bekanntmachung findet Ausgabe von Quark am

Mittwoch, den 8. d. Mts. ſtatt.
Aufhebung einer fleiſchloſen Woche.

Es iſt angeordnet worden, daß die als fleiſch los angeſetzte
Woche vom 6.—12. Januar als ſolche aufgehoben wird.

Trichinenſchau.
Für die Ortſchaften Kobles, Söſſen und Goſtau iſt der Trichinen

ſchauer Jermer in Kleingöhren, in den. Ortſchaften Starſiedel
und Kölzen der Trichinenſchauer Putz er in Söheſten,, letzterer bis
auf weiteres als Stellvertreter, beſtellt worden.

Eine Frauenverſammlung
findet am Mittwoch, den 8. d. Mts., abends 8 Uhr im „Tivoliſaal“
ſtatt. Es wird ein unpolitiſcher Vortrag über das Wahlrecht ge
halten. Redner Herr Rechtsanwalt Dr. Rademacher.

Ein Sonderlehrgang am Domgymnaſium
findet für junge Leute ſtatt, die am Krieg teilgenommen haben und
die Reife für Oberſekunda nachweiſen wollen.

Getragene Verleidung.
Am Mittwoch, den 8. Januar, vormittags von 9--12 Uhr findet

laut amtlicher Bekanntmachung Annahme getragener Bekleidung ſtatt.

Geflügelfutter
wird von heute ab in der ſtädtiſchen Eierſammelſtelle ausgegeben.
Dort werden auch friſche Eier angenommen.

Die Wahlen zur Nationalverſammlung.
Amtlich wird in heutiger Nummer eine Verordnung ſer. die

hlen zur tionalver ſammlung rö icht.Wahl ur Nationalverſammlung veröffentlick

Ueber die Wahlen zur verfaſſunggebenden preußiſchen
Landesverſammlung

findet ſich in heutiger Nummer eine amtliche Bekanntmachung.

Kreislehrerverein.
Die Lehrerſchaft des Kreiſes, ſoweit ſie am Sonnabend in Rülkes

Fremdenhof verſammelt war, beſchloß einſtimmig den Zuſammen-
ſchluß zu einem Kreisverein, der alle Lehrer und Lehrerinnen
umfaſſen ſoll. Die bereits beſtehenden Organiſationen der Lehrer
innerhalb des Kreiſes bleiben davon unberührt. Die Vorbereitung
der Wahlen der Vertreter (auf je 50 Lehrperſonen ein Vertreter) wird
dem hieſigen Lehrerverein übertragen.

Einbruchsdiebſtähle.
Jrn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag iſt im Hauſe Ge-

richtsrain 9 eingebrochen worden, indem die Diebe die an der Straße
gelegenen Stallwände durchbrochen. Dem Heizer Fiedler wurde
1 Ziege im Werte von 200 Mk. und 3 Kaninchen im Werte von ca.
20 Mk., dem Geſchirrführer Klappach 6 Kaninchen im Werte von
50 Mk. geſtohlen.

Auch auf dem Grundſtück Amtshäuſer 17 wurden dem Handels
mann Allritz 4 Gnten und 2 Kaninchen durch Einbruch geſtohlen.

Die heutige Romanfortſetzung
mußte aus techniſchen Gründen für die nächſte Nummer zurückbleiben.
Wir hoffen den Ausfall demnächſt durch eine Doppelfortſetzung aus
gleichen zu können.

Krieger- Begrüßung der Neumarkt-Gemeinde.

Der zur Begrüßung der heimgekehrten Krieger der Neumarkts-
Gemeinde im „Strandſchlößchen“ vom kirchlichen Verein des Neu
i rade Familienabend nahm einen recht erhebenden

rlauf.
Zahlreich Hatten ſich die eingeladenen Krieger mit ihrer Familie

eingefunden und verbrachten mit den Gemeindegliedern erquickende,
Herz und Gemüt tief bewegende Stunden inniger Gemeinſchaft.
Schon lange vor 7 Uhr war der große Saal überfüllt und für
ſpäter kommende war es ſchwer, noch einen Platz zu finden.

Gemeinſame Geſänge von geiſtlichen und vaterländiſchen Liedern
wechſelten ab mit Chorgeſängen des unter der vortrefflichen Leitung
des Herrn Kantor Sachſe ſtehenden Kirchenchors; die mit Begleitung
des Herrn Kantor von dem blinden Herrn Götze auf der Geige künſt-
leriſch geſpielten Stücke boten reichen muſikaliſchen Genuß.

Der von Herrn Selle verfaßte und meiſterhaft vorgetragene
„Vorſpruch“ machte mit ſeinem gedankenreichen Jnhalt tiefen Ein
druck auf die Hörer. Eigenartig berührte das von Fräulein Grunicke
vorzüglich geſprochene prophetiſche Gedicht des im Jahre 1906 ver
ſtorbenen Ernſt von Wildenbruch „Wenn ich an Deutſchland denke“

Jn herzeindringenden Worten hieß P. Boit die heimgekehrten
Krieger im Namen der Kirchengemeinde willkommen, ſprach ihnen den
heißen Dank Aller und für Alles, was ſie draußen gelitten und er
ſtritten, was geleiſtet bis zum bitteren Schluß, gedachte dankbar auch
der Gefallenen und Verwundeten der Gefangenen und Vermißten
und der in Feindesſand noch Zurürkgehaltenen und wies dann hin
auf die in der Heimat aufgeſtellten Aufgaben, zu deren Erfüllung er
einmütiges Zuſammenhalten Aller und treues Zuſammengehen und
Pflege inniger, herzlicher Gemeinſchaft anempfahl. Das von H. Selle
verfaßte und mit tüchtigen Kräften trefflich eingeſtellte dramatiſche
Weihnachtsgedicht „Friede auf Erden“ und das von Migliedern des
Mädchenvereins St. Thomae friſch und anſprechend vorgeführte Stück

Die Kochſchule“ fanden lebhaften Beifall. Der gemeinſame Geſang
des Liedes: „Wir treten zum Beten“ ſchloß ſtimmungsvoll die in
a Beziehung gut gelungene und erhebend verlaufene BVegrüßungs-

ier.
Bewirtſchaftung von Lederabfällen.

Die Reichsſtelle für Schuhverſorgung teilt mit:
Mit Rückſicht auf die derzeitigen Verkehrsverhältniſſe hat das

Demobilmachungsamt vorläufig bis Ende Februar 13919 eine allge-
meine Ausnahmebewilligung von den Beſtimmungen der Bekannt-
machung vom 19. Oktober 1918, betreffend Beſchlagnahme, Höchſt

reiſe, Melde- und Verkaufspflicht von Lederabfällen Mitteilungen
r. 9, Seite 109 ff.) erteilt. Auf Grund dieſer Ausnahmebewilligung

iſt vorläufig bis Ende Februar 1919 der Handel mit neuen Leder
abfällen allgemein freigegeben. Auf die gleiche Zeitdauer entfällt
damit auch die Verpflichiung, die verfügbaren Beſtände von Neu
Lederabfällen der Erfatzſohlengeſellſchaft bezw. bei chromhaltigen Ab
fällen der Kriegsleder- Aktiengeſellſchaft anzudienen; die Lederabfälle
können vielmehr unmittelbar vom Veſitzer an den Handel oder an
die Verbraucher frei veräußert werden. ß

Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen wird ausdrücklich be
merk!, daß durch dieſe Ausnahmebewilligung des Demobilmachungs-
amts die Beſtimmungen der Reichsſtelle für Schuhverforgung über
den Verkehr mit getragenen Schuhwaren, Altleder und gebrauchten
Waren aus Leder nicht berührt ſind. Für dieſe Waren verbleibt
es bei den Bekanntmachungen der Reichsſtelle vom 30. März 1918 über
den Verkehr mit getragenen Schuhwaren, Altleder und gebrauchten
Waren aus Leder und vom 15. Juli 1918 über die Beſchlagnahme
und Enteignung getragener Schuhwaren, Altleders und gebrauchter

Verboten bleibt nach wie vor in dieſen WarenWare aus Leder

der unmittelbare Verkauf von Verbraucher an Verbrausjer, ſowie
der geſamte Alttrödelhandel.

jen der Freigabe gebrauchter Geſchirr- und Stall-
ſachen, ſowie anderer beſonders hochwertiger gebrauchter Waren
aus Leder wird auf die Bekanntmachung der Reichsſtelle für Schuh
verſorgung vom 18. Oktober 1918 Nr. 20 verwiefen.

Gewerkſchaftlicher Zuſammenſchluß der Akademiker.
Der Reichsausſchuß der Akademiſchen Berufsſtände, dem bereits

220 000 Akademiker beigetreten ſind, erſtrebt den gewerkſchaft
lichen Zuſammenſchluß der akademiſchen Berufsſtände ein
ſchließlich der Studenklen zur Wahrung der gemeinſamen Jntereſſen
und zur Förderung der deutſchen Kultur. Er tritt für die Feiheit der
Wiſſenſchaft und der geiſtigen Arbeit, ſowie für den Ausbau der
deutſchen Hochſchulen ein und fordert für Angehörige aller Fakultäten
die Möglichkeit, in den Verwaltungsdienſt zu treten. Er verlangt
ferner ausreichende Beſoldung für alle geiſtigen Arbeiter, und für
die Akademiker höheres Einkommen in Rückſicht auf den Aufwand
für die Ausbildung, im freien Berufe Schutz gegen unlauteren Wett
bewerb; für die Beamten das Recht, mit 60 Jahren mit Höchſtpenſion
in den Ruheſtand zu treten, Erhöhung der Penſion. und Bezüge der
Hinterbliebenen, Entſchädigung der Anwärter während der Wartezeit,
Stipendien für den Vorbereitungsdienſt, Kammern für ſämtliche aka-
demiſchen Städe, Penſions und Unterftützungskaſſen für freie und
nicht beamtete Akademiker, Stellenvermittlung, Berufsberatung, Rege-
lung der ſozialen Fürſorge für Studenten. Vor allem fordert er die
fofortige Einberufung der Nationalverſammlung
und eine ſeiner Bedeutung entſprechende Vertretung in der Na
tionalverſammlung, um dahin zu wirken, daß in dem künftigem Ge
meinweſen die Arbeitsmöglichkeit der geiſtigen Arbeiter geſichert iſt.
Auch für die Zroiſchenzeit werden entſprechende Forderungen auf-
geſtellt. Der Reichsausſchuß treibt keine Parteipolitik; er
verlangt aber von ſeinen Mitgliedern, daß ſie ſich einer poli
tiſchen Partei anſchließen, um innerhalb der Partei für
die Ziele des Verbandes zu wirken. Auskunft erteilt: Reichsaus-
ſchuß der Akademiſchen Berufsſtände, Berlin C 2, Pürohaus BVörfſe,
Burgſtraße 28, Zimmer 37, 2 Tr.

Prüfung der Gärtnerlehrlinge in der Provinz Sachſen.
Nach übereinſtimmender Anſicht aller am heimiſchen Gartenbau

intereſſierten Kreiſe iſt es in Anbetracht der bisherigen Ungleichmäßig-
keit in der Ausbildung der Gärtnerlehrlinge für die geſunde Weiter-
entwicklung des Gärtnerberufes erforderlich geworden, das Gärt-
nerlehrlings weſen einer Nenregelung zu unter
ziehen. Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen hat
demzufolge beſchloſſen, die freiwillige Prüfung der
Gärtnerlehrlinge einzuführen, und die erſte Prüfung
im März 1919 ſtatfinden zu laſſen. Zugelaſſen zur Prüfung werden
alle Lehrlinge und jungen Gehilfen, die eine Lehrzeit von 3 Jahren
in einer Gärknerei in der Provinz Sachſen beendet haben. Die An-
meldung zur Prüfung hat durch den Lehrherrn zu erfolgen und iſt
jeweils bis Ende Jannar eines jeden Jahres, für 1919 bis ſpäteſtens
15 Februar, an die Landwirtſchaftskammer, Halle a. S., Kaiſer
ſtraße 7, zu richten.

Grundſätze für die Prüfung der Gärtnerlehrlinge werden den
Intereſſenten von dort auf Antrag koſtenfrei zugeſandt. Muſter-Lehr
vertragsformulare für den Abſchluß von Lehrverträgen können gegen
Einſendung von 20 Pfg. für das Stück nebſt Porto ebenfalls von
dort bezogen werden. Jm Jntereſſe der Sache wäre zu wünſchen,
daß alle Eltern, deren Söhne den Gärtnerberuf erkernen, darauf be-
ſtehen, daß für den Abſchluß von Lehrverträgen nur der Muſter-Lehr-
vertrag der Landwirtſchaftskammer benutzt wird und der Lehrling bei
Beendigung der Lehrzeit der Prüfung ſich unterzieht.

TiwoliThecter.
Aus dem Theaterbureau wird uns geſchrieben:
Dienstag findet eine einmalige Aufführung des beliebten,

hart »rvollen Luſtſpiels „Hans Huckebein, der Unglücksrabe“ ſtatt.
Donerstag geht zum 1. Male neu einſtudiert, die im Jahre 1917
mit ſo ungeheurem Beifall aufgenommene, entzückende Operette „Der
liebe Auguſtin“ von Le (dem Komphvniſten der Dollarvrinyzeſin“ und „Der geſ chehen ha in Szene. Herr Heine ſingt

e

die Titelrolle.

Spielplan des Halleſchen Stadttheaters.
Da uns der Spielplan des Stadttheaters Halle verſpätet zuging,

können wir denſelben erſt heute bringen. Es wird gegeben: Dienstag
„Die buſtigen Weiber von Winſor“; Mittwoch „Ueber unſere Kraft“
1 Teil; Donnerstag „Ueber unſere Kraft“ 2. Teil; Freitag „Die
weiße Dame“. Am Sonnabend nachmittag 325 Uhr „Schneewittchen“,
abends 8 Uhr „Sinfoniekonzert.

Aus Hrovinz und Reich
Den eigenen Ehemann erſchlagen.

Landsberg a. W., 6. Januar Jn Burgwall bei Limmeritz er
ſchlug die Beſitzersfrau Selchow im Streite ihren Gatten mit einem
Knüppel. Sie ſchleppte die Leiche dann in die Scheune, um einen
Abſturz aus den Balken vorzutäuſchen.

Raubmord.

Leipzig, 6. Januar. Hier wurde der Kaufmann Niebeling in
ſeinem Geſchäftslokal von einem bisher noch unbekannten Manne in
den Mittagsſtunden erſchlagen. Der Mörder raubte dabei 25 000 Mk.

Die ſchwarzen Pocken in Dresden.

Dresden, 6. Januar. Hier graſſieren noch immer die ſchwarzen
Pocken. Täglich werden 2—-3 neue Fälle gemeldet. An den Weih
nachtstagen wurden 7 Fälle in der Stadt neu verzeichnet.

Die Wittenberger Muſeumsdiebe ergriffen.

Verlin, 6 Januar. Die Einbrecher, die in der Luther-
halle zu Wittenberg eine große Anzahl wertvoller Bücher und
Münzen entwendeten und, wie wir bereits berichteten, ihre Beute nach
Berlin brachten, ſind geſtern abend in einem Antiquitätengeſchäft in
der Anhaltſtraße feſtgenommen worden. Jhr Verſuch, ſich
der Verhaftung durch die Flucht zu entziehen, wurde vereitelt. Die
Einbrecher wurden als zwei Brüder Kahle aus Frankfurt a. O. feſt
geſtellt, von denen der eine Kunſtmaler iſt, während der zweite augen
blicklich Militärdienſt tut.

Das Verbrechen bei Adlon.

Berlin, 6. Januar. Der Raubmord an dem Geldbriefträger
Lange im Hotel Adlon iſt aufgeklärt worden. Ein Zeuge bekundete,
daß er Unter den Linden einen Mann geſehen habe, auf den die Be
ſchreibung des Mörders paßt. Am letzten Donnerstag, dem Tage
der Tat, ſah der Zeuge den Fremden in Begleitung des Geldbrief-
trägers Unter den Linden. Sie ſtanden nebeneinander und ſprachen
ſehr vertraut miteinander. Der Geldbriefträger ſah auch ſeine Be
ſtelltaſche nach, wahrſcheinlich auf die Frage des Fremden hin, ob er
ewas für ihn habe. und ging dann mit ihm die Linden entlang auf
das Hotel Adlon zu. Daß Lange ihn ſchon vorher kannte, geht wei-
ter aus den Bekundungen ſeiner Frau hervor; er ſprach öfters davon,
daß er die Kommißbrotſchnitten von einem Baron bekomme. Es
unterliegt keinem Zweifel mehr, daß der Mörder zunächſt verſtanden
hat. durch irgendwelche Scndungen mit dem Geldbriefträger in Ve-
rührung zu kommen. und bat dann durch die Brotſpenden ſein Ver
trauen erweckt. So erreichte er, daß der ſonſt ſehr vorſichtige Beamte
ihm arglos gegenüberſtand. Nach dem Befund muß angenommen
werden, daß der Mörder ſeine Schlinge in dem Kleiderſchrank bereit
hielt. Der Mörder holte wahrſcheinlich unter dem Vorwande, daß er
das Geld aus dem Schrank herausholen wolle, die fertige Schlinge
heraus und warf ſie ſeinem Opfer blitzſchnell über den Kopf.

Jm Wahnſinn.

Ellwangen ürtbg.), 6. Januar. benachbarten Pfahlheim
hat der Bauer Eiberger ſeinen vier Kindern in einem Anfalle von
Schwermut über den Tod ſeiner Frau den Hals durchgeſchnitten

Turnen, Spiel und Sport
dFußball. Geſtern auf dem Nulandiplatz unter großeBeſuch vieler Sportintereſſenten das erſte r ben

zweiten Serie zwiſchen B-Cl. Preußen und B.-V. Hohen-
zollern ſtatt. Beide Mannſchaften ſpielken mit ihren zurück
geehrten Spielern in ſtärkſter Aufſtellung und rer ein ſchönes
Spiel. Preußen fand ſich viel beſfer zuſammen und gefiel beſonders
der PreußenMittelſtürmer Dehmann durch ſein ſchönes Spiel mit
ger Verteilung der Bälle. Die Hohenzollernelf konnte ſich erſt am
Schluß zufammenfinden, trotzdem wurden von ihr glänzende Durch
brüche eingeleitet, die aber leider im eigenen Sturm ihr Ende fanden.
oder von der guten Preußen Verteidigung oder dem ballſicheren Tor
wart abgewehrt wurden. Außer verſchiedenen ſonſtigen guten Leiſtun
gen einzelner Spieler erwähnen wir beſonders den energiſch handeln-
den und techniſch gut fpielenden rechten Mittelſpieler Schmeiſer
B.V. Hohenzollern, der unermüdlich für ſeine Farben in fairer Weiſe
e Leider mußte das Spiel Stunde vor Schluß mit einem
Reſultat 2:1 (1:1) für Preußen abgebrochen werden, da das Ball-
material verſagte.

Weitere Aeſultate: Germania I verlor gegen Ammendorf
vom Jahre 1910 im Verbandsſpiel unverſtändlich hoch mit 8: 0. Nach
den letzten Spielen der Germania haben ſie dieſe hohe Niederlage
nicht verdient. Germania II ſpielte vorher gegen Preußen II
und verlor das Geſellſchaftsſpiel mit 3: 2 (Germania ſtellte acht Mann
ins Feld). Hohenzollern II kam um ſein Spiel, da Ammendorf II
nicht antrat. Die dritte V. f. B.-Mannſchaft ſpielte gegen Wacker III
unentſchieden 3: 3; die vierte V. f. B.Mannſchaft, die allerdings
verſlärkt antrat, konnte geſtern einen Rieſenerfolg buchen und nicht
weniger als 22 Mal erfolgreich den Ball einſenden. Der Gegner
Favori V kam abſolut nicht auf und mußte ſich nur auf die Verteidi
gung legen, noch nicht einmal das Ehrentor konnten ſie retten,

Reſultat 22 0. gAuswärtige Refultate: Halle V. f. B. II Wacker II 11:3,
Halle 96 Halle 98 (früher Hohenzollern) 4:0.

Terminliſten 1918/1919 über Fußballſpiele der Frühjahrsſerie
ſind eingetroffen und zum Preiſe vo 30 Pfg. in der Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung zu haben.

Gerichtszeitung
Halle, 6. Januar. Vor der hieſigen Strafkammer hatte ſich die

Frau Anna K. aus Merſeburg wegen Diebſtahls im Rückfalle zu
verantworten. Sie hatte beim Kohlenabladen im Landratsamte aus
einem verſchloſſenen Zimmer Broimarken entwendet. Die Angeklagte
erhielt unter Zubilligung mildernder Umſtände 1 Jahr 3 Monate
Gefängnis, auch wurde auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für
3 Jahre erkannt
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Wettervorausſage
Dienstag, 7. Januar. Zumeiſt wolkig,

Temperatur wenig geändert.

222 eCLetzte Depeſchen
Der Braunſchweiger A.- und S. Rat

gegen die Nativnalverſammlung.
Braunſchweig, 6. Januar. Jm Landes-Arbeiter-

und Soldatenrat in Braunſchweig ſagte Präſident Merges in
einer Ausſprache über die Wahlen zur Nationalverſammlung:
Wir hier in Braunſchweig haben unter keinen Umſtän-
den die Abſicht, in dem Augenblick, wo die Nationalver
ſammlung zuſammentritt, unſere Tätigkeit als A. und
S. Näteaufzugeben. Allen Völkern, mit Ausnähme von
Amerifka, droht der finanzielle Zuſammenbruch, der zur Welt
revolution führen wird. Wir werden alles tun, um die Feſt
legung des kapitaliſtiſchen Syſtems, die Nationalverſammlung,
ſo ſchnell wie möglich von der Bildfläche wieder verſchwinden zu
laſſen. Wenn verſucht werde, das Volk durch die Nationalver-
ſammlung wieder in das kapitaliſtiſche Joch zu zwingen, ſo
bleibt nichts übrig, als das Volk noch einmal aufzurufen. Wenn
die Nationalverſammlung uns nicht gefällt. und das wird ſie
nicht, da ſie eine kapitaliſtiſche Hochburg iſt, ſo bleibt uns nichts
anderes übrig, als ſie von innen und außen völlig zu zer-
trümmern.

vorwiegend trocken.

100 Millionen Dollar
zur Linderung der Hungersnot.

Waſhington, 6. Januar. Wilſon forderte den Kongreß
auf, 100 Millionen Dollar zur Linderung der Hungersnot. an
der Europa leidet, zu bewilligen. Wie verlautet. wird das Geld
hauptſächlich benötigt. um die Sendung von Lebensmitteln an
Teile von Weſtrußland, Polen und OeſterreichUngarn zu er-
möglichen. Von Deutſchland iſt nicht die Rede

Die Verſtärkung der ameritan hen Marine.
Vern, 6. Januar. Wie der amerikaniſche Preſſedienſt in

der Schweiz meldet, empfahl Marineminiſter Daniels dem Aus
ſchuß für Marineangelegenheiten, das Perſonal der Marine durch
Geſetz auf 250 000 Mann zu erhöhen. Die Mannſchaften ſollen
denſelben Lohn erhalten, wie bisher im Kriege. Die ſtändige
Stärke der amerikaniſchen Marine beträgt 143 555 Mann, die
augenblickliche 244 202 Mann.

Die mehrheits ſozialiſtiſchen Miniſter
bleiben im Art.

Verlin, 6. Januar. Wie von maßgebender Seite ver
lautet, hat die Formalität des Rücktritts des preußiſchen Kabi
etts bereits ihre Erledigung gefunden. Der Zentralrat hat die

Miniſter ſoſort wieder in ihren Aemtern beſtätigt.

Eine franzöſiſche Kriegsflotte an dem Rhein.
Paris 6. Januar. Hier beſteht die Abſicht. den Rhein

ſtromm mit einer Flotte von 21 kleinen franzöſiſchen Kriegs
ſchiffen zu beſetzen. Die Schiffe würden demnächſt von Le Havre
über Paris nach Straßburg abgehen.

Schwere Ausſchreitungen in Stnttgart.
Stuttgart, 6. Januar. Von militäriſcher Seite wird

mitgeteilt: Sonnabend morgen hat auf dem Schloßplatze eine
Spoldatenverſammlung ſtattgefunden, in deren Verlauf vor dem
Direktionsgebäude der Straßenbahn demontriert und der Fünf-

pfennig-Tarif für Militärperſonen wieder durchgedrückt wurde.
Danach begab ſich die Menge vor das Kriegsminiſterium, wo
ein Soldat namens Schreiner ſprach. Die Rede wurde mit
Bravorufen aufgenommen. Die Erwiderungsrede des Leiten
des Kriegsweſens hatte keinen Erfolg, denn die Menge n
wiegend in Uniform drang in das Gebäude, erbrach d
Schränke, wo die Modellgewebre aufbewabrt waren, zerbrach
bezw. nahm ſie mit, ſchlug die Türen ein und riß den Offizieren
die Achſelſtücke herunter. Der Soldaten und Arbeiterrat, an der
Spitze der Leiter des Kriegsweſens, war machtlos!

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten
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ist heute nachmittag 6 Uhr, fast 76 Jahre alt, nach längerem Leiden aus dieser
wirrnisvollen Zeitlichkeit sanft in die Ewigkeit hinüber geschlummert

Merseburg, den 4. Januar 1919

Statt besonderer Anzeige
Unsere treue Mutter

Frau Bertha verw. Henckel

Kaufmann Tänzer und Frau Margarete geb. Henckel, Merseburg.
Feuersozietäts- Inspektor Fischer und Frau Bertha geb.

Bankdirektor Müller und Frau Elisabeth veb Henchkel,
Pastor Angermann und Frau Marie geb. Henckel, Müggenhahl

Anna verw. Stadtrat Thiele geb. Henckel, Merseburg.
Mimi Henckel, Merseburg.
Anna Pötsch, als Schwester, Merseburg.
9 Enkel und 3

Beerdigung Mittwoch 11 Uhr von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus.
Zugedachte Blumenspenden werden nach dem Trauerhause Karlstrasse 16 erbeten.

An Meltgnrertaſe

in Merſeburg.

Vom 1. Januar ab wird un-
ſern Mitgliedern die ärztliche
Behandlung wieder von den
3 Kaſſenärzten geleiſtet: Herren
San.-Nat Dr. Mummellhey,

Bahnhofſtr. 6;
Dr. Weinreich

Hotthardtſtr. 6;
Witte, Brauhaus-

ſtraße 4.
Sprechſtunden: vorm. 8--9 Uhr

nachm. (außer Sonntagas)
Dr. Mummelthey: 12 Uhr.
Dr. Weinreich u. Dr. Witte

2—3 Uhr.
Du Martha äär äünrelung hängt im Kaſſenlokal,

Obere Burgſtraße b, ſowie in
den Werkſtätten der Gewerbe-
betriebe aus

Der Vorſtand:
Otto Dietzel.

Tiwolj-Theatsr

iersebnrg.
Dir.: Arthur Dechaut.
Dienstag den 7. Januar,

abends 8 Uhr:
Einmalige Aufführung!

Hans Huckebein,
der Unolücksra
Donnerstag, den 11. Januar.

abends 8 Uhr:
Gaſtſpiel Ludwig Heine.
Der liebe Anguſtin.

Operette in 3 Akten von Leo Fall.
Junger anſtändiger Man n,
wünſcht die Bekann ſchaft einer
Dame zwecks ſpäterer Heirat.
Witwe mit einem Kind nicht
ausgeſchloſſen. Etwas Ver-
mögen erwünſcht. Gefl.
bitte unt. E R. 333 anGeſchäftsſtelle dieſer Ztg. er

h

s Ammer-Wohnune
mit Küche u. Gas, mögl. part.,
m. Garten, von ruh Familie z.
1. 4. 19 geſucht. Angebote m.
Preis erb. unter V. D 6504

4
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an Rudolf Woſſe, Halle a. S.

Kinderloſes Beamtenehepaar
ſucht per 1. April
mod. 3-Zimmerwohnung

zu mieten. Offerten unter
O. K. an die Exp. d. Bl. erb.

Ehren u ärung-wer ak h d
Die Beleidigung, die ich gegen

den Herrn R ittergutsbeſißer
Reinhold Hellmuth in Creypau
geäußert habe, nehme ich hier-
mit zurück.

Creypau, den 3. Januar 1919.
O. Teichmanm.

a

Uhrenhkel.
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Geſchäftsſtelle: Entenplan 9.

Peuhche ſane e oben
Kreisgruppe Merſeburg.

Geſchäſtsſtelle: Entenplan 9.

Auskunft.

Henckel,
Torgau.

Stendal.

bei Praust.

Ausgabe von Flugblättern
Entgegennahme von Beitrittserklärungen.

T in e
gitas strömt Kammer ighteniael

wieder nein erstklassiges Prachtprogramm zur Aufführung kommt. ſ

Lumpenmüllers Lieschen!!!
Einzig dastehendes Filmspiel in 5 Akten nach dem gleichnamigen

Heimburg-Roman „„Edith Meller“ in der Hauptrolle

„Der Fueh der aten Mühe

Martha Novelli!“ Hauptdarstellerin. Serie 1919.
Ausser diesen bedeutenden Werken ein vorzügliches Beiprogramm.

Ein Liebesroman von

T

der Waterkant.

S
Heute Montag zum letzten Male Br. Wu!2

Kirchliche Nachrichten.

e Dom. Getauft: Helena erv ella, T des Jngeniers f S he des grrenere] Geſchäfts- Uebernahme.
Der Kaufmann Georg Oppel
mit Fr. Erna geb. Cramer.
Stadt. Getraut: Der

Bürv-Gehülſe G. A. Keitel m.
Frau Pauline geb. Starke.
Beerdigt: Der Gaſtwirt
Kießler, die Ehefr. Soldat
Krappmann, der Privatmann
Merſch, die Ehefr. d. Schloſſers
Wiedemann.

Altenburg. Getraut: Der
Tiſchler G. A. Ludwig mit
Frau A. M. geb. Deutloff.
Beerdigt: Der Eiſenbahn-
Gepäckträger a. D. Paul Göhle.

Dame,
die Kurzſchrift und Schreib-
maſchine völlig beherrſcht, zu
baldigem Antritt geſucht. Be
werbungen nfängerinnen

n Prov. Lebensverſ.-Anſtalt,
Landeshaus S

1 Lehrling
unter günſtigen Bedingungen
ſucht zu Oſtern
Herm. Stein, Töpfermſr

Gotthardtſtr. 41. e
Für meine mechan. Werkſtatt

ſtelle ich Oſtern 1919 einen

Lehrling
Max Gchueiderechanitermſtr.

Werſeburg, Schmaleſtr. 14.

ſelbſt

Kus dem Heeresdienſt entlaſſen, habe ich das ſeither

von meinem Vater betriebene Geſchäft für

Kachelöfen, Herde,

Wand und Fußbodenplatten
übernommen.

Jch werde das Geſchäft in derſelben Weiſe unter
der gleichen Bezeichnung

Herm. Stein, Töpfermeiſter
weiterführen und bitte um gefl. Zuſpruch.

Otto Stein jr., Töpfermſtr.
Gokthardtſtraße 41. Gaſthof zur grünen Linde.

Junger, ſtrebſamer Landwirt,
Mitte 30, welcher bis jetzt ſelbſt
ſtändig gewirtſchaftet hat und

mit Hand anlegt, ſucht

Stellung
als Wirtſchafter, ſofort oder
ſpäter. Offert. unt. A. K. 289
an Rudolf Woſſe, Magdeburg.
I u. 2 ſpänner Fuhren

nimmt an
Leunger Straße 21.

Jch ſuche für bald ein
tüchtiges Mädchen

für alle Hausarbeit mit guten
Zeugniſſen.
Fran Direktor MüllerHayn,

Halleſcheſtr. 64.
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Die glückliche Geburt eines

gesunden Jungen
zeigen hocherfreut an

Richard Dietrich
Käthe Dietrich

geb. Mayen.
Merseburg, den 4. Januar 1919.
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I Frauen-
Versammlune

Mittwoch. den s. Januar 1919
nbends s Uhr im Wivolisnal:
4. (Unpolitischer) Aufklärungsvortrag:

Bas Wahehebesonders
Die Verhäſtniswahl und seine geschicht-
liche Entwickiung.

Herr Rechtsanwalt Dr. Rademacher.

Deutsch-Evang. Frauenbund.

S

J
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Ich habe mich in Merseburg als

prakt. Tierarzt
niedergelassen.

Wohnung: Teichstrasse 17

Telefon: Vorläufig No. 80 (Sasth. z. gr. Linde.)

Willy Herfurth
prakt. Tierarzt.

eeeeeeeeeeeeseo7J Alchtung.
Diejenigen Einwohner unſerer Htadt, denen in der Nacht zum

gonntag durch rüde Bubenhände Fenſterſcheiben eingeſchlagen worden
ſind, werden aufgefordert, ihre Adreſſen unter Angabe ihres Jchadeng
bei der hieſigen Polizeiverwaltung einzureichen Enkſprechende Ny

lohnung erhalten diejenigen Perſonen, welche Angaben e
können, die zur Beſtrafung der Täter führen.

I Gesundung durch Sauerstotft a.
Das natürliche giſtfreie Heilverfahren ohne Herufsstörung bei

Nerven u. Stoftwechselleiden
Norvenschwäche, Magen-, Darm-, Leherlelden, Gleht, Rheuma,

Stuhlträghelt, Hautlelden usw.
Verlangen Sie kostenfrei ausſführliche Druckschrift.

Dr. Gebhard Cie., Beriin 35,
Potsdamer- SMrasse 104 95

h fors Dach

Spezialgeschäft

Braut nd krslliugs

Wäsehe-Ausstattungen

4 7

Saubere, zuverläſſige

Aufwartung
für einige Stunden des Tages
geſucht. Wo? ſagt die Ge-ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

S nernlager Leſung
ſofort oder zu Oſtern e

Kl. Ritterſtraße 4

Fiwellcſſges Miden

im Alter v. 15--16 Jahren ſucht
Frau L Müller,

Kl. Ritterſtr. 5.
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Betlage zu r. 5 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.Dienstag, der 7 e 1919.

Politiſche Rundſchau
Demiſſion aller preußiſchen Miniſter.

Berlin, 5. Januar. Die „P. P. N.“ teilen mit: Auch
die preußiſchen mehrheitsſozialiſtiſchen Miniſter haben dem Zen-
tralrat ihre Mandate zur Verfügung geſtellt. Der Zentralrat
wird ſich über die Beſetzung der preußiſchen Miniſterien ſchlüſſig
weden, wenn die Verichte über die bisherige Amtsführung ein-
gelaufen ſind.

Bekanntlich hatten auch die mehrheitsſozialiſtiſchen Mitglie-
der der Reichsregierung Ebert, Scheidemann und Landsberg
nach dem Ausſcheiden der Unabhängigen ihre Aemter formell
dem Zentralrat zur Verfügung geſtellt.

Preußiſche Agrarfragen.

Der einige Tage in Königsberg i. Pr. weilende Land
wirtſchafts miniſter Otto Braun äußerte ſich über
das landwirtſchaftliche Regierungsprogramm. Den Beſtrebun-
gen, Preußen als Verwaltungseinheit zu trennen, könnte man
durch eine erweiterte Provinzialverwaltung,
etwa nach Art des Schweizer Kantonalſyſtems abhelfen.

Jur Frage des Kleinbauerntums oder des Groß-
grundſozialismus äußerte Braun: Wir werden manch-
mal zum Kleinbetrieb übergehen müſſen. ſchon um die über-
ſchüſſigen Arbeitskräfte unterzubringen. Die wirtſchaftliche Vor-
ausſetzung dafür iſt ein neues Landarbeiterrecht, aufgebaut auf

Prinzipien. Die Möglichkeit zum Erwerb
werden.

ſozialdemokratiſchen J
von Eigenbeſitz muß geboten Es muß eine intenſivere
Wirtſchaft angeſtrebt werden, da wir nur auf eine beſchränkte

Das Landwirtſchaftsminiſterium be
arbeitet augenblicklich Modell eines leichten, billigen Motor-
pfluges, das der Staat bei deſſen Brauchbarkeit ankauft. Die
Bauernräte ſeien eineproviſoriſche Kontrollinſtanz, die nach
der Demokratiſierung der Landwirtſchaftskammern überfküſſig,
vielleicht aber auch als wirtſchaftliche Genoſſenſchaften beibe-
halten werden könnten.

ch

Einſuhr rechnen können
e

man

Aus Stadt uns Amgebung
An die deutſche Frau!

Jn dieſm Zeichen ſtand eine von der Deutſch-Nationalen Volkspartei
am Sonntag mittag im Neuen Schützenhaus hierſelbſt einberufene
Verſammlung. Urſprünglich ſollte Hofprediger Lic. Döring und
Redakteur Diete, beide aus Berlin, ſprechen. Sie waren jedoch
verhindert. Für ſie war ein anderer Berliner Politiker gewonnen
worden, Hauptchriftleiter Böck leer. Rechtsanwalt Dr. Rademacher
ſeitete die außerordentlich, beſonders von Damen ſtark beſuchte Ver
ſammlung. Hierauf ergriff Kaufmann Tänzer das Wort zu einer
Begrüßungsanſprache. Er kennzeichnete mit ernſten Worten den Geiſt
der Wehmut, der jeden guten Deutſchen beſeelt wegen des furchtbaren
Leids, das über unſer Vaterland gekommen iſt. Es gelte jedoch nicht
zu verzagen, ſondern Einkehr zu halten und Mut zu faſſen zur Erneue-
rung des in den Abgrund geſtürzten Reichs. Tieftraurig ſei es, daß
heutzutage ein wildes Parteileben Deutſchland zerfleiſche,
das, wie es auch einſichtige Sozialdemokraten zugeſtehen, nicht z um
zuten Ziele führen könne. Friedlos und rechtlos ſind wir durch
die Revolution geworden, ein Spielball unſerer Feinde. Unheilvolle
Verwirrung trägt das jetzige Parteileben in unſere Reihen, und da
ſt es klar, daß die weniger politiſch geſchulten Frauen ſich ſchwer
zurecht finden. Darum iſt es durchaus notwendig, daß hierin Klar-
heit geſchaffen werde. Es gibt nur

ein Ziel
für jeden Patrioten, das iſt ſo ſchnell als möglich herauszukommen
aus dem Chaos, um zum Frieden zu kommen, in dem wir wieder die
Möglichkeit haben, eine Rolle in der Weltgeſchichte zu ſpielen. Vor-
läufig ſind wir vollkommen gelähmt. Die Sozialdemokratie hat uns
die Achtung vor uns ſelber genommen, ſie müſſen wir wieder ge
winnen. um auch bei den Feinden wieder in der Achtung zu ſteigen.
Darum heißt es jetzt vor allein, die Unſicheren befeſtigen, die Lauen
miffortzureißen. Nicht alles iſt verloren, wenn wir unſere Ehre be-

alten.
Redner „eht dann des Näheren auf unſere troſtloſen Wirtſchafts

verhältniſſe ein, auf die Gefahren, die uns und vor allem dem Ar-
beite. drohen, wenn nicht Ordnung, Recht und Frieden ſchnellſtens
geſchaffen werden. Wenn eiwas Beſtand haben ſolle, ſo müſſe es

lang'am und ſicher aus geſchichtlich Gewordenen entwickeln,
as gelte in erſter Linie für das Verhältnis von Kirche und Staat.

Wir ſeien ein religiöſes Volk, und Religion ſei nichts Ueberlebtes.
Ein ſittlich freies Volk müſſe Religion haberm Dieſe
ſei zudem ein Erziehungsfakor erſten Ranges. Autorität müſſe in
einem geordneten Staatsweſen ſein. Das erfahre jm unſere jetzige
Regierung am eigenen Leibe. Redner mahnt befonders die Frauen,
an der Wiederaufrichtung Deutſchlands mitzuarbeiten. Sie müſſen
prüfen, wem ſie bei der bevorſtehenden Wahl ihre Stimme geben
wollen, ſchon um ihrer Kinder willen. Damit erweiſen ſie ſich ſelbſt
und ihrem Volke den größten Dienſt. (Lebhafter Beifall.)

Darauf ergreift Rechtsanwalt Dr. Rademacher das Wort,
am die Stellung der Deutſch-Nationalen Partei
zur Frau zu erörtern. Er weiſt darauf hin. daß der letzte
Schritt zur Politiſierung der Frau außerordentlich haſtig geſchehen ſei.
Nun, er ſei geſchehen, die deutſche Frau verdient durch ihre Leiſtun-
gen das Wahlrecht, und wenn es ihr auch ſchwer werden wird, ſich
zurechtzufinden, ſie wird es ſchaffen. Es käme heute vor allem dar-
auf an, ſich zu einer Weltanſchauung zu bekennen. Ein Bei-
ſpiel zeige, wie ſchwierig es u
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Amtliche Anzeigen Bekanntmachung.
Für die Ortſchaften Pobles,

Bekanntmachung. Söſſen und Goſtau des Trichi-
Der Kriegswirtſchaſtsſtelle nenſchaubezirks Pobles habe

ſteht ſür die landwirtſchaftliche ich den Trichinenſchauer Jer-
Vevölkerung, ein größerer er in Kleingöhren zum Tri
Poſten neuer Frauenblufen binenſchauer beſtellt; in den
zu etwa 9—12 ſowie ge Srtſchaften Starſiedel und
kragener Männeranzüge zu Lölzen deſſelben Bezirkes hat
etwa 25 55 4 zur Verfügung. der Trichinenſchaner Patzer in

Söheſten die Trichinenſchau
bis auf weiteres als Stellver-
treter auszuäben.

Merſeburg, den 2. Jan. 1919.
Der Landrat.

Frhr. von Wilmowski.

Beſtellungen auf derartige
Kleidungsſtücke ſind unter
Angabe des Vor und Zu-
namens, Berufes und Wohn-
ortes der Antragſtellers ſofort
an die Kriegswirtſchaftsſtelle
Eandratsamt) zu richten.

Merſeburg, den 3. an. 199.
Der Voſitzende

der Kriezswirtſchaſtsſelle.
Frhr. v. Wilmovpski.

JNr. 89

Bekanntt machung

über Wochenfettmenge.
Die Feitmenge für die Woche

wird hiermit für Merſeburg

Zaghaften müſſen aufgeklärt werden, damit

imitzulieben ſind wir da

kündet,iter den obwaltenden Umſtänden für die

vom b. bis 11. Fanuar 10919.

Frau ſei, ſich richtig zu entſcheiden. Jn einem hieſigen Kaffee hätten
kürzlich Frauen, die auf der letzten Deutſch-Nationalen Verſammlung
gehört haben, daß von ſozialdemokratiſcher Seile geäußert wurde, die
Nationalverſammlung werde kein langes Leben haben, wenn e
nicht eine ſozialiſtiſche Mehrheit bringe, geäußert, um einen Bürger
krieg zu vermeiden, wähle man am beſten gleich einen Unabhängigen
(Heiterkeit). Demgegenüber müſſe darauf hingewieſen werden, daß
es ſich heute nicht um Ziele, ſondern um die

Geſinnung

ogramm der Deutſch-Nationalen
e a rkörpere eine Geſinnung, eineWeltanſchauung. Die deutſche Frau war immer die Hüterin

der Tradition. Er, Redner, vertraue, daß die Frau den richtigen
Weg finden wird. Allgemeine Zuſtimmung.)

Hauptſchriftleiter Böckler kritiſiert zunächſt in ſcharfen Worten
den Gewiſſenszwang, den die derzeitigen Machthaber in Kir
chen- und Schulfragen ausüben. Jn ganz Deutſchland ſei demgegen
über ein flammender Proteſt losgebrochen, und ſo habe man ſich ver-
anlaßt geſehen, die Ziele etwas zurückzuſtecken. Aber die Gefahr
beſteht weiter. Es iſt eine Schmach und Schande, daß ein Adolf Hoff
mann zum Spott und Hohn der ganzen Welt ſolche Kulurtaten voll
bringen konnte. (Stürmiſcher Veiſall.) Dieſe Frage geht unſeren
Frauen ganz beſonders an. Wann ſei früher je ein ſo gewaltiger
Gewiſſenszwang ausgeübt worden Wenn der jetzige Kultus-
niniſter Häniſch wüßle, wie die deutſchen Eltern und Frauen darüber
denken, würde er wohl einſehen, daß dieſe ganzen Verordnungen
Unſinn ſind. Wie kommt überhaupt die jetzige Regierung dazu.
ſo etwas zu verordnen? Sie iſt gar nicht dazu berechligt, denn ſie
iſt geſetzlos. Erſt die Nationalver ſammlung kann neue Gefetze er

handele. Und
Solksparte

laſſen. (Sehr richtig.) Redner ſchildert dann in lebendigen Far-
ben das

J v v t 3 F. xVerſagen der jetzigen Machthaber.

Alles geht drunter und drüber. Was hätten ſie außerdem wohl
anfangen wollen, wenn die Beamten ſich nicht ſelbſtlos hinter ſie ge
ſtellt hätten! Nichts von dem, was die heulige Regierung ver prach,
konnte ſie halten. Wo iſt Freiheit, wo iſt Friede? Beiden ſind wir
ferner denn je! (Stürmiſches Händeklalſchen und Bravo Darum
darf niemand, der es mit Deulſchland gut meint, der Sozigl demokratie
bei den kommenden Wahlen eine Stimme geben! Auch nicht den

Auch ſie haben verſagt. Man denke nur an dieMehrheitsſozialiſten!
Zuſtände in unſeren Oſtmarken, an die Schmach, die dem deutſchen
Namen dort angetan wird. (Wiederum ſtürmiſches Händeklatſchen
und Bravo.) Redner ſchildert dann im Einzelnen die Ziel- und
Planloſigkeit, die traurige Schwäche der jetzigen Machthaber. (Zwi-
ſchenrufe von ſozialdemokratiſcher Seite. Anter dem alten
hätten wir einen ſo demütigenden MWaffenſtillſtand nicht bekommen.
und damit wäre uns auch die vor unſerer Tür ſtehende Hunger
not erſpart geblieben. Militarismus und Kadaverg
horſam, die die Sozialdemokratie ſich rühmt gebrochen zu hab
ſind in ihren Reihen in höchſtem Maße zu finden. Man denke nur
an die Arbeiterbataillone und die Parteidiſziplin! Und ſchreit man
nicht jetzt in der höchſten Not nach einer einigermaßen brauchbaren
Armee Tauſende von Notrufen in roten Zeitungen und Flugblätkern
beweiſen, daß die Führer jetzt machtlos über ihre proletariſchen Heer-
ſcharen ſind. So

ſchlägt Untreue ihren eigenen Herrn!

Die Freiheit, die wir bekommen haben, iſt die Freiheit der Maſchinen
gewehre. Das Volk ſchießt auf das Volk. Die Regierenden müſſen
ſich mit bis an die Zähne bewaffneten Schutzwachen umgeben, rechts
widrige Verhaftungen ſind an der Tagesordnung. Der Umſchwung
hat die Teuerung nur größer werden laſſen. Daß wir um Hilfe
winſeln bei unſeren Feinden, iſt nicht nur töricht, ſondern auch un-
klug. (Stürmiſches Bravo.) Jetzt wird ſo oft von dem „fluchwür-
digen alten Syſtem“ geſprochen. Das iſt nicht wahr Erſt die
Revolution hat uns in die furchtbarſte Not gebracht. Redner ſchil-
dert dann wie das jetzige Ernährungsfyſtem ein Klaſſenernährungs-
ſyſtem iſt, das zu allererſt den Arbeitern zugute komme. Unſere Frauen,
der Mittelſtand aber darben. (Stürmiſche Zuſtimmung.) Das Experi-
mentieren der Regierenden vergrößere das Chaos, gefährde unſere
Erwerbstätigkeit. Jn gleicher Weiſe verhängnisvoll ſeien die Maß-
nahmen in bezug auf Schule und Kirche. Wir proieſtieren
gegen den Raub unſerer Kulturgüter, wir wollen nicht rütteln laſſen
an dem nationalen Reichtum unſeres Volkes. Wir wollen deutſch
bleiben. Wir werden es noch einmal brauchen können. Die Sozial
demokratie unſerer Feinde iſt national, die unſrige international. Das
alte Syſtem hat dem Arbeiter viel gebracht. Er hat keinen Grund
es zu ſchmähen. Tauſende deutſcher Männer und Frauen ſind der
Anſicht, daß die Monarchie noch immer die beſte Regierungsform iſt.
Wir wollen als Deutſche kämpfen und ſiegen unter der Fahne ſchwarz-
weifz-rot! (Brauſender Beifall. Eine Stimme ruft: Der Mann iſt
gut Dr. Rademacher: Das Wort nehme ich auf: Der Mann
iſt gut! (Stürmiſcher, langanhaltender Beifall.)

Frl. Jlſe Görling richtete einen Appell an die Frauen, ſich
ihrer Verantwortung unter dem Wahlrecht bewußt zu bleiben. Die

ſie mutig eintreten in
den Kampf für Deutſchlands ſtolze Erinnerungen. Nicht mitzuhaſſen,

(Bravo.)
Mit einem Hoch auf des deutſche Vaterland wurde ſodann die

ſtimmungsvolle Verſammlung geſchloſſen.

Ueber Deutſchlands Zukunft
ſprach am Sonnabendabend in einer ſtark beſuchten Verſammlung der
deutſchen demokratiſchen Volkspartei im Tivoli-Saal Herr Rechts
anwalt Dr. Schreiber aus Halle a. S. Er wies einleitend auf
die Ausblicke hin, die für unſer Vaterland trübe und ſchwer ſeien.
Ein Zuſammenbruch drohe uns, wie ihn die Welt noch nie geſehen
habe. Rechtlos und wehrlos ſeien wir in der Hand unſerer Feinde,
und ſo erhebe ſich die bange Frage: Wie können wir das uns drohende
Unheil abwenden? Die Sozialdemokratie habe oft und laut ver-

daß die Solidarität des Proletariats aller, alſo auch der
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Land auf alle gewöhnlichen
Fetrmarken auf

25 Gramm
auf alle Zuſatzfettmarken auf

50 Gramm
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 3. Jan. 1919.
Der Landrat.

Frhr. von Wilmowski.
Nr. 52 K. W.

Amtliche Annahme- und
Verkaufsſtelle

für getragene Bekleidung
Merſeburg, Karlſtraße 4

Fernſprecher 591.
Mittwoch, den 8. Jannar 1919,

vormittags 9-12 Uhr:

Annahmetag.
M. 4/19. Der Magiſtrat.

vont WMontag. den 6. Januar
1919 ab in der ſtädtiſchen Eier-
ſammelſtelle Kaufmann Richard
Schurig. Ob. Breiteſtr. 7.

Es werden zugeteilt für
jedes in das Hühner'ataſter
eingetragene Huhn 2 Pfd. Ge-
flügelgebäck zum Preiſe von
64 Pſd

Friſche
jederzeit
benen
nommen.

Merſeburg, den 2. Jan. 1919
Der Magiſtrat.

Geſch.Nr M. 1895719.

Ausgabe von Auark
auf Abſchnitt 45 der Quark-
karte am Mittwoch, den 8 Ja
nuar 1919 für die Kunden

Eier werden
zu den vorgeſchrie
Höchſtpreiſen ange-

feindlichen Länder uns einen annehinbaren Frieden bringen werde.Dieſe Prophezeiung hat uns irr getanſvit Wer
offene Augen hat, weiß, daß in England der Chauvinismus üppig
ins Kraut geſchoſſen iſt. Sein ſchlimmſter Vertreter, Lloyd George
ſitzt infolge der jüngſten engliſchen Wahlen feſt auf ſeinem Miniſter
ſtuhl, und in Frankreich iſt es unler des Tigers Clemenceau Herr
ſchaft nicht anders. In beiden Ländern bilden die Sozialiſten eine
hilfloſe Minderheit. Wir wollen, daß fortan das Recht im Völker
leben herrſchen ſoll. Wir wollen Schiedsgerichte in einer großen
Völkergemeinde. Ob jedoch alle dieſe hohen Ziele praktiſch durch
führbar ſind, das vermag kaum jemand zu ſagen.

Die Waffenſtillſtandsbedingungen, die ſo unerhört in ihrer Härte,
lind nicht erſt bei unſerem letzten Friedensangebot feſtgeſetzt worden.
Sie lagen ſchon früher bei den feindlichen Regierungen fertig. Da
kam die Revolution. Leider hat ſie unſere Lage außer
ordentlich verſchlechtert. Nicht nur unſer militäriſches
Syſtem wurde vernichtet, auch auf anderen Gebieten zeigte ſich die

unheilvolle Wirkung der Umwälzung
Jch erinnere nur an den mangelnden Schutz unſerer Oſtmark und
die glich wachſende Polengefahr. Ein Volk von 60 Millionen Ein
wohnern, das ſo gewaltige Leiſtungen vollbrachte, wird jetzt überall
mißhandelt, und Schuld daran iſt die Revolution! Der
Volksbeauftragte Barth, ein unabhängiger Sozialiſt, iſt für die Auf
hebung unſeres Grenzſchutzes eingetrekfen. Nicht minder dunkel ſieht
es im Innern aus, wo ſich ebenfalls die traurigen Wirkungen der
Revolution fühlbar machen.

Jch erinnere an die Kohlennot. Die Kohle iſt das Blut unſeres
wirtſchafllichen Organismus. Nun haben wir das Saargebiet ver
loren. Jn Oberſchleſien hemmen bolſchewiſtiſche Elemente im Verein
mit großpolniſchen Agitatoren die Förderung auf den Gruben, das
Ruhrrevier gärt. Was ſoll angeſichts deſſen aus den vielen Menſchen
werden, die arbeitslos ſind?

Hunger und Not ſtehen vor der Tür!
Wir haben nur noch für 2 Monate Fett, für 4 Monate Kartoffeln

Man überlege ſich die Folgen, wenn wir nicht ſchleunigſt zum Frieden
kommen! Jetzt müſſen wir die Näationalver ammlung haben, um
zum Frieden zu kommen. Von allen den Verheißungen, die uns die
jetzigen Machthaber gemacht haben. iſt verzweifelt wenig zu mer'en.
Die Arbeiter- und Soldatenräte greifen in alle Reſſorts ein, und zwar
o unheilvoll, daß es viel, viel ſchlimmer geworden iſt, als es früher

war. Und wieviel ſchönes Geld hat dieſes Syſtem zum Fenſter
hinausgeworfen! Zeit daß mit ihm ein Ende gemacht L rrd,
Das Räteſyſtem iſt

eine Klafſenvertretung.
Demokratiſcher Geiſt verlangt, daß alle Schichten der Bevölkerung

herangezogen werden. Und wie wird Hindenburg von ihnen behan-
delt, der doch in der höchſten Rot ſich mit ſeinen Generalen dem das
Feindesland verlaſſenden Heere zur Verfügung geſtellt hat! Jm
ozialdemokratiſchen Lager wird ſoviel von einer von bürgerlicher
Seite drohenden Gegenrevolution geredet. Jch halte es demgegen-

für notwendig, zu erklären: Wir denken gar nicht daran, die
Freiheiten zu beſeitigen, die uns die Umwälzung gebracht hat. Wir

aber auch gegen jeden Putiſch von links. Wenn wir auf
Rußland blicken, haben wir genug. Nicht die laute
Maſſe herrſcht in der wahren Demokratie, ſondern
das Verantwortlichkeitsgefühl aller! Demokratie
iſt nicht ohne Diſziplin. Diktatur iſt das Gegenteil. Sie lehnen wir
ab. Wir wollen nicht die Berliner Gaſſenherrſchaft! Das irinel
Wort Adolf Hoffmanns, die Nationalverſammlung auseinanderzu
fegen, wenn ſie keine ſozialiſtiſche Mehrheit bringe, muß zurückge-
wieſen werden.

Herr Dr. Schreiber ſchließt mit der Beteuerung: Wir ſetzen
unſeren Stolz darein, das freieſte und ſozialſte Volk der Welt werden
zu wollen. Wir wollen nicht experimentieren, wie die Sozialdemso-
kratie. Wir wollen Ruhe und Ordnung und bekennen uns offen
zum großen deutſchen Volkstum, einſchließlich Deutſchöſterreich. Nur
jetzt nicht verzagen! Ein Volk, das ſo viel und ſo Großes geleiſtet
hat, wird nicht untergehen, ſondern wieder zur Höhe ſchreiten. Star
ker Beifall.)

Jn der
Diskuſſion

verſucht der Sozialdemokrat über den ſozialiſtiſchen Zukunfis-
ſtaat etwas z ſagen. Er vermag jedoch nur zu erklären, dieſer Staat
ſehe anders aus, als wie ihn der Vorredner gezeigt habe. (Gelächter.)

Auf eine Anfrage aus der Verſammlung erklärt Dr. Schreiber,
daß das Berliner Tageblatt“ nicht das amtliche Organ der demo
kratiſchen Partei ſei, obwohl es die Bewegung ſtark unterſtützk. Auch
Theodor Wolff ſitzt nicht im geſchäfisführenden Ausſchuß der Partei.
(Auch Herr Rud. Meſſe nicht? Damit wird keinesfalls bewieſen, daß
das „Berl. Tagebl.“ nicht doch die ſtärkſte und einfluß-
reichſte publiziſtiſche Stütze der Partei iſt. D. R.)

Auf eine Anfrage in Betreff einer Aeußerung gelegentlich der
letzten deutſchnationalen Verſammlung in Bezug auf das Hervor
trten des jüdiſchen Elements unter dem neuen Syſtem, erklärt Herr
Dr. Rademacher, daß er damals darauf hingewieſen habe, daß
unter den führenden Perſonen der A- und S.-Räte. ſowie der neuen
Miniſterien das jüdiſche Element eine un verhältnismäßig hohe Zahl
darſtelle. Wenn die deutſche demokratiſche Partei, wie es in der
heutigen Verſammlung geſchehen ſei, das Berliner Tageblatt“ und
Herrn Theodor Wolff abſchüttele, ſo beglückwünſche er ſie da zu. Jm
übrigen erkenne er gerne an, wie großzügig und ſachlich Herr Dr.
Schreiber geſprochen und es verſtanden habe. das Einigende des
deutſchen Bürgertums zu betonen. Nachdem Herr Dr. Schreiber
ſich noch einmal zu dieſer Angelegenheit geäußert und dem ſozial-
demokratiſchen Diskuſſionsredner an Stellen aus Bebels Schriften
und an Beiſpielen gezeigt hatte. was es mit dem ſozialiſtiſchen Zu
kunftsſtaat auf ſich habe. forderte er das Bürgertum auf. ſich zu
organiſieren. „Wir werden kämpfen“, ſchloß er unter ſtarkem Beifall,
„und müſſen ſeigen!“

Mit einem Hoch auf das deutſche Paterand ging die Verfamm
lung auseinander.

e e S S n e 3 à e e s W T 4
der Verkaufsſtellen: Schanze
Nachſ., Kl. Ritterſtraße un 5 t
Konſunm-Verein an der Geiſel. SGegen Vorlegung der neuen z 5
Quarkkfarte werden auf den SKopf 60 Gramm Quark zum Hulieseze Strasse
Preiſe von 12 Pfennig zugeteiltMerſeburg, den 4. Jan. 1819. Kaiser- Wilhelmshalle

Nr l.. A. II. 8419. 8 3 bis 9 Uhr abends
Ausgabe der Butter Dieſe Woche:
am Sonnaven gen 11. Januar 95]1 A. p D. I

H. Schnee Nacht.
Eretklassiges Spezialgesohütt
türStrumpiwaren u. Triootagen

Halle a. S., Er. Steinstr. 84.

Es werden zugeteilt: Auf
jede Stadtfettmarke 409 Gramm
Butter zum Preiſe von 32 Pfg.
und auf jede Zuſaßzfettmarke
mit dem Aufdruck K. S. u. O.)

59 Gr. Butter zum Preiſe von
49 Pfa.

Merſeburg, den 4. Jar. 1919.
Das ſtädt. Lebensmitielamt.
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Amtliche Anzeigen
Verordnung

zur Ergänzung der Verordnung über die Wahlen zur verfaſſung
gebenden deutſchen Nationalverſammlung (Nlichswahlgeſetz) vom

30. November 1918.
Artikel 1.

Auf Grund von 8 9 Abſ. 4 des Reichswahlgeſetzes vom 30. No
oember 1918 (R.-G.-Bl. S. 1345) wird folgendes angeordnet:

ß 1.
Die Angehbrigen des Heeres und der Marine, die vom 7. Januar

1919 ab aus dem Felde heimkehren, ſind ohne Eintragung in die
Wählerliſte auf Grund einer Beſcheinigung über ihre Heimkehr dort
zur Wahl zuzulaſſen, wo ſie ſich am Wahltag aufhalten.

8 10 Abf. 1 des Reichswahlgeſetzes findet keine Anwendung.
8 2

Die Beſcheinigungen über die Heimkehr dürfen nur für Wahlberechtigte (882, 4 des Keichewahlgeſeree) ausgeſtellt werden.

Die Beſcheinigungen müſſen Vor und Zunamen, Alter, Stand
oder Gewerbe und Wohnort des Heeres oder Marineangehörigen
ſowie die Angabe enthalten, daß er erſt nach dem 8. Januar 1919
gus dem Felde heimbehrt, Sie werden von den nächſten dienſtlichen
Vorgeſetzten in der Stellung mindeſtens eines Kompagnieführers
oder (an BVord) des Kommandanten nach folgendem Muſter ausge-
tellt:

Beſcheinigung.
(Truppenteil.)

Dem (Vor- und Zung med.zeboren uaonunnnmnmnm
(Stand oder Gewerbe)
wohnhaft in
wird zwecks Ausübung der Wahl zur verfaſſunggebenden deutſchen
Nationalverſammlung hiermit beſcheinigt, daß er erſt nach dem 6 Ja
nugar 1919 aus dem Felde heimkehrt.

(Dienſtſiegel.) (Anterſchrift.) (Dienſtgrad.)
Die Kriegsminiſterien von Preußen, Bayern, Sachſen und Würt

temberg ſowie das Reichsmarineamt erlaſſen die erforderlichen An-
weiſungen an die militäriſchen Dienſtſtellen.

K& 3

Der Wahlvorſteher oder ſein Stellvertreter hat die Beſcheinigung
dem Mähler vor der Ausübung des Wahlrechts abzunehmen.

Die Beſcheinigungen werden dem Wahlprotokolle beigefügt; ihre
Zahl wird in dem Abſchnitt des Wahlprotofolles über die Zählung
ber Wahlumſchläge vermerkt.

(Datum.)

Artikel 2.
Jn Ergänzung des S 9 Abſ. 1 des Reichswahlgeſetzes wird fol

gendes angeordnet:
Wahlberechtigte Beamte und Arbeiter in Staatsbetrieben, die

ihren dienſtlichen Wohnſitz im Auslande haben, ſowie die wahlberech-
en Angehörigen ihres Hausſtandes ſind auf Antrag in die Wähler

liſte der zunächſt gelegenen deutſchen Gemeinde einzutragen, auch
wenn die Auslegungfriſt verſtrichen iſt.

Artikel 3.
Die Verordnung hat Gefſetzeskraft und tritt mit ihrer Verkündung

in Kraft.
Berlin, den 28. Dezember 1918.

Der Rat der Volksbeanftragten.
gez. Ebert. gez. Haaſe.

Der Staatsſekretär des Jnnern.
gez. Dr. Preuß.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 4. Januar 1919.

Der Landrat.
Frhr. von Wilmowski.

Aufruf!
Freiwillige für die 10. Armee werden gebrancht.

Die 10. Armee Oberbeſehlshaber General v. Falken-
)ayn ſteht ad der Oſtgrenze, um die Heimkehr der Truppen
der Heeresgruppe Kiew ſowie der 8. Armee zu ſichern.

Drei Monate etwa muß die 10. Armee ihre Linie noch
halten, damit die Kameraden aus Eſthland und Livland, vom
Kaukafuns und Don ungeſährdet die Heimat erreichen können.

Aber die Armee hat ſeinerzeit alle jüngeren Mannſchaften
zur Unterſtützung der Weſtſront abgegeben. Jetzt ſind ihr
die Elſaß-Lotkhringer und Linksrheinländer, aus denen ſie
zum großen Teil befſtand, entzogen worden. Der Reſt ihrer
Truppen iſt überalteter Landſturm, der nach Hauſe drängt.
Die entſtandenen und entſtehenden Lücken müſſen ſofort auf-
gefüllt werden.

Jeder, der eine Waffe führen kann und gewillt iſt, den
nicht ſchweren Dientt hier draußen tren zu tun, wie es ſich
für den d utſchen Saldaten von altersher gehört, iſt willkommen

Stehen wir in dieſem guten deutſchen Soldatengeiſt zu-
ſammen, dann gibt es Hier keinen Feind, den wir auch nur
einen Augenblick zu fürchten hätten.

Jm Hinblick auf die gegenwärtige Lage des Arbeitsmarktes
and ber ſonttlgen Verhältniſſe in Deutſchland wird nicht
wenig für den freiwiligen Eintritt geboten: Kräftige, aus-
reichende Verpflegung neben Unterkunft, Bekleidung, Aus-
rüſtung. M. 30.- mongtliche Grundlöhnung für jeden Mann,
dazu M. 5. Togeszulage vom Dienſteintritt an. Unter
offiziere erhalten anſtelle der Grundlöhnung ihre Dienſtgrad-
löhnung neben der Tageszulage, ſoweit und ſobald ſie in
Eintſlellen einrücken können.

nie erſte Dienſtoerpflichtung erfolgt auf drei Monae.
Nach deren Ablauf gilt 10-tägige Kündigung von beiden Seiten,
wenn nicht Verlängerung des Vertrages erfolgt. Dienſt
prämie von M. 100.-- nach Ablauf des erſten Vierteljahrs
iſt in Ausſicht geſteüt.

Kameraden! Wer den Uebergang vom Heeresdienſt zum
bürgerlichen Leben jetzt noch nicht finden kann, wer im fremden
Lande noch etwas von der Welt ſehen will, wer vielleicht eine
neue Zufunſt in fremden Lande ſich zu gründen gedenkt, der
melde ſich zum Srerwilligendienſt in der 10. Armee.

Eile tut not!“
Armeeoberkommaudo der 10. Armee.
Werbeſtelle: Mil. Arbeitsnachweis, Magdeburgerſtraße 67 in

Halle a. S.
Veröfſfentlicht.
Merſeburg, den 1. Januar 1910 Der Landrat.

Frhr. von Wiſmowski.
Bekanntmachung.

Nach Mitteilung der Provinzial-Fleiſchſtelle haben Kriegs-
zrnährungsamt und Reichsfleiſchſtelle an gevrdnet, daß die ols
fleiſchlos angeſetzte Woche vom 6. bis 12 Jannar als ſolche
aufgehoben iſt.

Auf die verausgabten Fleiſchmarken, mit dem Aufdruck
„Fleiſchloſe Woche“ iſt demzufolge die übliche Fleiſchmenge
zu veraunsgaben.

Merfſeburg, den 2. Januar 1919.
Der Landrat.

Freiherr von Wilmowski.

Nr. 46 L.

J. Nr. 56 K. W.

Bekanntmachung.
Wahlen zur verfaſſunggebenden preußiſchen

Landesverſammlung.
Nachdem ich zum Wahlkommiſſar ſür die Wahlen zur

verfaſſunggebenden preußiſchen Landesverſammlung im 13.
aus den Regierungsbezirken Merſeburg und Erfurt und dem
zur Provinz Heſſen-Naſſau gehörigen Kreiſe Schmalkalden
beſtehenden Wahlkreiſe ernannt worden bin, fordere ich hier-
durch zur Einreichnug von Wahlvorſchlären auf.

Wählbar find alle Männer und Frauen auch die Per
ſonen des Soldatenſtandes, die am Wahltage ſeit minde-
ſtens einem Jahre Preußen ſind und das 20. Lebensjahr
vollendet haben. Ich weiſe noch beſonders darauf hin, daß,
während zur verfaſſunggebenden deutſchen Nationalverſamm-
lung alle Wahlberechtigten wählbar ſind, die am Wahltage
ſeit mindeſtens einem Jahre Deutſche ſind, die Wählbarkeit
zur verfaſſunggebenden preußiſchen Landesverſammlung da-
von abhängig iſt, daß der wahlberechtigte Bewerber am
Wahltage ſeit mindeſtens einem Kahre Preuße i. Aus-
geſchloſſen vom Wahlrecht und deshalb auch nicht wählbar iſt,

1. wer entmündigt iſt oder unter vorlänfiger Vormund-
ſchaft ſteht, und

2. wer infolge eines rechtskräftigen Urteils der bürger-
lichen Ehrenrechte ermangelt.

Vihlen preußiſchen Wahlkreiſe ſind 19 Abgeordnete zu
wählen.
Mehr als neunzehn Namen dürfen die Vorſchläge des-

halb nicht enthalten. In demſelben Wahlkreis darf ein Be-
werber nur einmal vorgeſchlagen werden. In den Wahlvor-
ſchlägen ſollen die Bewerber mit Rufſ- und Familiennamen
aufgeführt und ihr Stand oder Beruf ſowie ihr Wohnort
ſo deutlich angegeben werden, daß über ihre Perſönlichkeit
kein Zweiſel beſteht. Ste ſind in erkennbarer Reihenfolge
aufzuführen.

Die Wahlvorſchläge müſſen von mindeſtens 100 im Wahl
kreis zur Auslübung der Wahl berechtigten Perſonen unter
zeichnet ſein. Die Unterzeichner ſollen ihren Unterſchriften
die Angabe ihres Berufs oder Standes und ihrer Wohnung
beiſügen Es iſt zu begchten, daß nicht dieſelben Unterſchriften
unter mehreren Wahlvorſchlägen ſtehen ſoll.

In jedem Wahlvorſchlage ſoll ein Vertrauensmann be-
zeichnet werden, der für die Verhandlungen mit dem Wahl-
kommiſſar und dem Wahlausſchuſſe, zur Rücknahme des Wahl-
vorſchlags ſowie zur Abgabe van Verbindungserklärungen
bevollmächtigt iſt. Jn derſelben Weiſe kann ein Stellvertreter
des Vertrauensmanns bezeichnet werden.

Mehrere Wahlvorſchläge können miteinander verbunden
werden. Verbundene Wahlvorſchläge können nur gemein-
ſchaftlich zurückgenommen werden Die verbundenen Wahl-
vorſchläge gelten den anderen Wahlvorſchlägen gegenüber als
ein Wahlvorſchlag. Jeder Wahlvorſchlag darf nur einer
Gruppe von verbundenen Wahlvorſchlägen angehören.

Anzuſchließen ſind den Wahlvorſchlägen
1. Von jedem vorgeſchlanenen Bewerber eine Erklärung

über ſeine Zuſtimmungzur Aufnahme in den Wahlvorſchlag.
2. Beſcheinigungen der Gemeindebehörden darüber, daß die

Unterzeichner des Wahlvorſchlags in die Wählerliſten
aufgenommen worden ſind.
Ferner empfiehlt es ſich, wenn dies auch nicht vorgeſchrie-

ben iſt, Nachweiſe darüber beizufügen, daß die vorgeſchlagenen
Bewerber wählbar ſind.

Die Wahlen zur verfaſſunggebenden preußiſchen Landes-
verſammlung finden nach t 8 der preußiſchen Verordnung
vom 21. Dezember 1918 (G. S. S. 201) am Sonntag, den
26. Januar 91!90 ſtatt

Die Wahlvorſchläge ſind
ſpäteſtens am 11. Jannar 1919

bei mir einzureichen die Verbindung mehrerer Vorſchläge
miteinander muß von den Unterzeichnern oder ihren Bevoll-
mächtigten übereinſtimmend

fällt er am 19. Jannar 1919
als dem 7. Tage vor dem Wahltage, mir ſchriftlich erklärt
werden. Nur bis zu letzteren Termine können anch die
Mängel der Wahlvorſchläge und ihrer Verbindungen beſeitigt
werden. Wahlvorſchläge oder Verbindungen von ſolchen, die
verſpätet eingereicht oder erklärt ſind oder den geſetzlichen
Erforderniſſen nicht entſprechen, können nicht zugelaſſen werden

Das Geſchäſtszimmer des Wahlkommiſſars befindet ſich im
Regierungsgebäude in Merſeburg, Fernruf 29, 69 und 70.

Als Beiſitzer des Wahlausſchuſſes, der nach 87 der preu-
ßiſchen Verordnung vom 21. Dezemver 1918 in Verbindung
mit s 13 der Verordnung für die Wahlen zur verfaſſungge-
venden deutſchen Nationalverſammlung vom 30. November
1918 zu bilden iſt, habe ich beruſen die Herren

Schloſſermeiſter Richard Frauenheim in Merſeburg,
Redakteur Wilhelm Koenen in Halle a/S.,
Kaumann Paul Reißhaus in Erfurt,
Rittergutsbeſitzer Karl Reinhardt in Burgwerben,

als ſtellvertretende Beiſitzer die Herren
Geſchäftsführer Paul Langer in Merſeburg,
Rechtsanwalt und Narar Juſtizrat Max Scholtz in

Merſeburg
Merſebura, den ar 919.
Der Wahlkommiſſar für die Wahlen zur ver-

ſaſſunggebenden deutſchen Nationalverſammlung-
13. Wahlkreis.

Dr. Knoblauch, Regierungs-Rat

Hypotheken Kapitalien
auf Ackergrundſücke in jeder Höhe zu 4 Zinſen auf lange
Zeit unkündbar, auszuleihen.

Robert Rosenberg,
Bankgeſchäft, alle a. S.Leipzigerſtraße 76 (Hotel Rotes Roß.

n et

Roßfſfileiſch- unv Fleifwaren- Verkauf
findet am 7. Januar 1919

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
vorm. von 9-10 Uhr auf die Ordnungsnummern 2001--2100

101 200

nachm. 2201 2300e g 2301-—240045 2401——2500J. o 23bei Möbins, Tiefer Keller Nr. 1
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 2501--2600

e t 2601 7002701--2800
2801-—2900
2901 3000bei Nanu ndörf, Obere Breiteſtraße 4

nachm. von 1--2 Uhr auf die Ordnungsnummern 3001--3100

r 252 8101-8200es 3201 3300
m 8901-—3400

b 6 8401 86002 7ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 6. Januar 1919.
L.-A. 1. 17/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Domgymnaſium.
Junge Leute, die am Krege teilgenommen haben und die Retfo

für Oberſekunda nachweifen wollen, können dies durch Teilnahmo
an einem Sonder ehrgang ohne Ablegung einer Prüfung erreichen
wenn ſie bei ihrem Eintritt in das Heer die regelmäßige Verſeßung
nach Unterſekunda er eicht hat'en. Für diejenigen Kriegsteilneb mer
we che die Reife für Oberſekunda ohne Teilnahme an einem Sondes
lehrgang nachzuweiſen begbſichtigen, finden gruppenweiſe Prüfungen
ſtatt. Anmeldungeun umgehend erbeten.

Der Direktor: Dr. Pilling.
Merſeburg, den 4. Januar 1919.

75 iOLeffentliche Verſteigerung.

Am Mittwoch, den 8 Januar 1919, vorm. 10 Uhr,
findet in Merſeburg auf dem Nulandtsplatze die Verſteigerung
des Reſtes an Inventar der land wirtſchaftlichen Abteilung
des Gefaugenenlagers ſtatt, nämlich:

t.4 Stück ſchwere Arbeitspferde mit Geſchirr,
1 ſchwere belgiſche Zuchtſtute, 4 jährig.

Reitpferd (auch als Einſpänner gehend),
Wagenpierd mit Geſchirr,
Kutſchwagen (Jagdwagen),
Ackerwagen 4“,
zweirädriger Handwagen,
Häckſelſchneidemaſchine,
Reinigungsmaſchine,
Dezimalwagen mit Gewichten,
Futterkaten uſw.

Zuſchlag erfolgt meiſtbietend gegen Barzahlung. Händler
ſind vom Kauf ausgeſchloſſen. Pierde?arte iſt vorzulegen.

Her Goldgtenrat.

J. A.: Linbner.
Abteilung Landwirtſchaft des
Gefangenenagers Kerſehurg.

n dolphi, Rittmſtr

ſteliederhücher
zum Vortrag des Guthabens für 1918 bis zum

8. Januar 4919
in unserm Geschäftslokale vormittags zwischen
9 und l Uhr abzugeben.

Vorsehuss-Oereſn zu Mersedure

Eingetr. Genossenschaſt mit beschr. Haftpfl.

E. Hartung. Hädecke. Ortmann.

HERMANN SsCHIILADITZ
Vnnth

GOLD- VND SILBEKWAKEN
OPTISCHIE ARTiIKEL

J T7T

L. RITTERSTR. NO. II.
rERNSVKECtCK 472.

9009890006000Wertrauensstellune,
Geb. Dame, flott. Stenogr. u. Schreibm., mögl.

auch selbst. Briefv., durchaus zuverl,, sofort ge-
sueht. Bewerbg. m. lückenl. Zeuqnisabschr., Geh.
Anspr., Bild unter „G. 63“* an die Exp. d. Blattes.
III
Speiſezimme; Vüfkerei zu pachten
Herrenzimmer oder zukaufen geſucht.

Damenz immer a hen e
Schlafzimmer

Küchen
in einfacher bis ganz reicher

Ausführung.
Große Auswahl.

Möbelfabrik ler 9j uhren aller ArAlbert Mſartieh Hachf, wie n Sand, Aſche uſw

inh. Richard Ziemer, werden beſorgt.
Halle a. S., Alter Markt 2. EmtlJents en. Neumarkt 76
Beamter ſucht vis ſpät 1. April Wer erteilt zwei

frei. 3-1 Zimmer Wohnung Feldgrauen Tanzſtunde?
mit Zubehör u. ekekir. Licht.
Off. m. Preisangab. unt. Fr. Gefl. Offerken unter F. G. ap
A. an die Exp. d. Bl. erb. die Exped. dieſes Blattes.

Seibstfanrer
auterhaltien, »ummibereifung,
iſt wegen Todesfall preiswer“
zu verkaufen.

Meuſchan bei Mereburg,
Leipzigerſtr. 78b.

D.
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